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Coolidges Mahnung an Europa
itzungsbereitſchaft

Präſident Coolidge und die
Reparationsfrage

Paris, 22. April.
Präſident Coolidge hielt heute mittag auf dem von der

Aſſoziated Preß veranſtalteten Frühſtück eine ſehr wichtige Rede.
Es iſt dies die zweite große öffentliche Erklärung, die der Prä-
ſident ſeit ſeinem Amtsäntritt abgab. Jm erſten Teil behandelte
er Fragen der inneren Politik. Er betonte ſeine Abſicht, alle jene
Beamten zu verfolgen, welche ſich Verfehlungen ſchuldig machten.
Alle Anſtrengungen ſollen gemacht werden, um die Ausgaben zu
verringern und es ſoll alles Mögliche geſchehen, damit die
Steuerverminderung erfolgen könne. Von größter Bedeutung
waren aber die Erklärungen über die auswärtige Politik, die ſich
in folgende Punkte zuſammenfaſſen laſſen:

1. Der Präſident erklärt neuerlich, daß die Vereinigten
Staaten es ablehnen würden, in den Völkerbund einzutreten.
Dieſer Beſchluß könne als endgültig angeſehen werden.

2. Die Haltung in der Politik der interalliierten Schulden
ſoll nicht abgeändert werden. Ueber dieſe Angelegenheit könne
auch auf wirtſchaftlichen Konferenzen nicht geſprochen werden.

H. Der Präſident drückt die Hoffnung aus, daß der Plan der
Sachverſtändigenausſchüſſe eine Löſung der Reparationsfrage
möglich machen werde. Er erklärte ſich für eine Teilnahme
Amerikas bei der Gewährung einer Anleihe für Deutſchland, wie
ſie in dem Sachverſtändigenbericht vorgeſehen iſt, damit Deutſch
land finanziell aufgeholfen werde.

4 Der Präſident drückte den Sie aus, daß eine allgemeine
Abrüſtungskonferenz einberufen werde, damit der Bau von
Unterſeebooten und von Luftfahrzeugen vermindert werde und

auch die Rüſtungen zu Lande eingeſtellt würden.
Der Präſident ſprach ſich für den Eintritt der Vereinigten

Staaten in den internationalen Haager Schiedsgerichtshof aus.
Er fordert die ung eines internationalen Geſetzes, durch
welches die Rechte der Neutralen während eines Krieges feſt
geſtellt werden ſollen.
Bezüglich der Sachverſtändigenberichte erklärte Coolidge
weiter, der Bericht Dawes wurde in günſtiger Weiſe von der
Reparationskommiſſion aufgenommen. Man müſſe glücklich ſein,

die Alliierten dieſen Bericht in voller Sympathie betrachten
und daß Deutſchland ihm ſeine Zuſtimmung gab und ſich bereit
erklärte, an der rn des Berichtes mitzuarbeiten.Man habe allen Anlaß zu der Annghme, daß der Bericht Dawes
eine praktiſche Grundlage für die Löſung der Reparationsfrage
darſtelle. Der Präſident hat das Vertrauen, daß dieſer Bericht
allen interalliierten europäiſchen Regierungen als eine Methode
erſcheinen werde, durch welche dank gegenſeitiger Zugeſtändniſſe
in dauerhafter Weiſe die verwickelten und ſchwierigen Reparations
fragen gelöſt werden könnten, wobei einerſeits die Wieder
herſtellung Deutſchlands geſichert werden ſoll, und
andrerſeits die Gläubigerſtaaten Deutſchlands ein Maximum von
Zahlungen erhalten ſollen. Der von den Sachverſtändigen aus
Worte Plan ſieht die Ausgabe einer großen Anleihe vor, die
eutſchland ſofort werden ſoll, damit es ſeinen dringen-

den Bedürfniſſen Genüge tun könnte und damit vor allem eine
Emiſſionsban errichtet werden könnte.

Präſident Coolidge hegt das Vertrauen, daß das amerika
niſche Privatkapital an dieſer Anleihe Anteil nehmen werde.
Vom geſchäftlichen Standpunkt aus habe Amerika ausgezeichnete
ründe, um an der finanziellen Unterſtützung des friedlichen

Viederaufbaues Europas mitzuerbeiten; dagegen müßte, wasbereits wiederholt geſchehen ſei, neuerlich ertlart werden, daß
Amerika nicht bereit ſei, Gelder vorzuſchießen, welche zu irgend
welchen militäriſchen Zwecken verwendet werden könnten. Man
giſe daß auswärtiges Geld in großen Mengen nach Amerika
am. Es ſei wahrſcheinlich, daß ein Teil dieſes Goldes den ame-
rilaniſchen Finanzintereſſen dienlich gemacht werden könnte,
wenn es in Europa verwertet werden könnte, ſtatt daß es in
Amerika verbleibe.

Barthous Unterredung mit Poincaré
Paris, 23. April.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Mittelpunkt aller Preſſekommentare ſteht die geſtrige

Unterredung Poincarss mit Barthou in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident der Reparationskommiſſion „Matin“ behauptet, daß
arthou infolge einer mit den Oſterfeiertagen zuſammenhängenden Verſpätung geſtern noch nicht im h des von

Sonnabend datierten Briefes gelangt iſt, in dem Poincars den
Empfang der Eachverſtändigenberichte beſtätigt. Wie verlautet,
gedenkt die franzöſiſche Delegation den Brief dem Generalſekre-
tariat der Reparationskommiſſion erſt an dem Tage zu über-
reichen, an dem die Antworten der anderen verbündeten Re
gierungen eintreffen. Geſtern abend lagen weder aus Brüſſel
noch aus Rom Antwoxten vor. „Dailh Mail zufolge hat der

f Poincaré am Schluß folgenden tlaut:
„Es iſt jetzt Jhre Aufgabe, als Präſident der Reparations

kommiſſion die Entſchlüſſe zu faſſen, die ſich aus den Sachver
ſtändigenberichten ergeben. Sobald die Reparationskommiſſion
eine Entſcheidung herbeigeführt hat, werde ich mich mit den ver
bändeten Regierungen in Benehmen ſetzen, um die beſte Me
thode zur Ausführung der Sachverſtändigenvorſchläge zu er

Die Reparationskommiſſion di
wieder zuſammentreten, da bis dahin

Regierungen
die Antworten der alli

auf die Sachverſtändigenberi ichte vorliegen
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würden. Was die Antwort der franzöſiſchen Regierung ankangt,
von der die Rede war, ſo ſcheint ſich nach Kommenkaren der
Morgenpreſſe die von der „Daily Mail geſtern gemachte
Jnhaltsangabe vollkommen zu beſtätigen.

Poincaré will in der Hauptſache die Druckmittel im beſetzten
Gebiet nur gegen gleichwertige und gegen Verabredung eines ge
meinſamen interalliierten Vorgehens bei Verfehlungen Deutſch
lands aus der Hand geben. Frankreich werde ſich mit 26 Mil
liarden Goldmark begnügen, wenn die interalliierten Schulden
geſtrichen werden. Nach der geſtrigen Rede des Präſidenten
Coolidge zu urteilen, ſind die Ausſichten auf eine Annullierung
dieſer Schulden ſehr gering geworden. Außerdem werde Frank
reich das lokale Pfänderſyſtem im Ruhrgebiet gegen das andere
von den Sochverſtändigen empfohlene erſt vertauſchen, wenn
letzteres in Kraft getreten iſt. Jn ſeiner morgigen Rede wird
Poincaré ausführlich zu dem lokalen Pfänderſyſtem und den
anderen Stellung nehmen. Zu der Frage der interalliierten
Schulden berichtet Pertinar, daß, falls Frankreich zu
Zahlung der 27 Milliarden an England und Amerika aufgefor
dert werde, alle von den Sachverſtändigen ermittelten Ziffern
umgeſtürzt würden. Pertinax verweiſt in dieſem Zuſammen
hang auch auf die geſtrige Rede des Präſidenten Coolidge.

England drängt auf Eile
London, 22. April.

Wie Reuter zu wiſſen glaubt, wird die britiſche Regierung in
wei bis drei Tagen der Reparationskommiiſſon in der
rage der Sachverſtändigenberichte ihre Antwort

erteilen. Jn den Londoner Kreiſen vertritt man die Auffaſſung,
es komme ha n darauf an, daß der Sachverſtändigen-bericht re wie möglich angenommen und in die Tat
umgeſetzt werde. Sobald das geſchehen iſt, könnten ſich die Ver
bündeten mit anderen Problemen befaſſen. Hinſichtlich einer
interalliierten Konferenz oder einer Begegnung der verbündeten
Premierminiſter iſt hier nichts bekannt.

Poinearè und der Kölner Brückenkopf
Paris, 22. April.

Es verlautet, daß auf diplomatiſchem Wege, nämlich durch den
franzöſiſchen Votſchafter in London, eine weitere Fühlung
mit Macdonald im Laufe der nächſten Tage ſtattfinden ſoll.
Aber man kann es für ſicher annehmen, daß vor den franzöſiſchen
Kammerwahlen der Gedankenaustauſch zwiſchen Paris und Lon
don nur in ſehr beſcheidener Weiſe vollzogen werden wird. Das
„Oeuvre“ macht darauf aufmerkſam, daß Poincaré um keinen
Preis darauf verzichten werde, mit England zu einem Einver
nehmen über die gegebenenfalls anzuwendenden Strafmaßnahmen
gegen Deutſchland zu gelangen, weil er vor allem wiſſen wolle,
was mit dem Kölner Brückenkopf nach Ablauf der fünf
jährigen Beſatzungsfriſt geſchehen werde. Viel
wichtiger noch als die eventuellen Zwangsmaß-
nahmen ſei für Poincars6 das künftige Statut
von Köln, weil davon das ganze Problem der Be
ſetzung der Rheinlande und des Ruhrgebietes
abhänge.

Frankreichs Kriegsſchulden
London, 22. April.

Jn unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon, daß Frankreich
jetzt ein neues Argument gefunden habe, warum es nicht die
Kriegsſchulden an Großbritannien zahlen ſollte. Kürzlich ſoll
Poincaré auf einer Konferenz den britiſchen Botſchafter Lord
Crewe daran erinnert haben, daß Großbritannien ſeiner-
zeit Preußen in den Kriegen gegen Napoleon finan-
ziert und daß es ſich geweigert habe, weder von Oeſterreich noch
von Preußen die vorgeſtreckten Gelder zurückzunehmen. Aus
dieſem Grunde ſehe Poincaré nicht ein, warum dieſer Präzedenz-
fall nicht wiederholt werden ſollte. Lord Crewe ſoll dieſen
neuen Verſuch der Entziehung der Schuldzahlung der britiſchen
Regierung mitgeteilt haben, doch ſoll er darauf keine Antwort er
halten haben, noch hält man es für wahrſcheinlich, daß je eine
Antwort gegeben werden wird.

Maedonuald über den Sozialismus
London, 22. April.

Der Uebergang von der Theorie zur Praxis in führenden
Labourkreſen wurde, wie die „Frankfurter Zeitung“ berichtet,
erneut klar auf der geſtrigen Konferenz der unabhängigen Ar
beiterpartei in einer kurzen intereſſanten Anſprache Macdonalds.
Er ſetzte auseinander, er habe zwar nichts gegen den Namen
er Partei einzuwenden, er ziehe aber den

amen Labour vor, denn mit dem Wort Sozialismus
verbinde ſich die Vorſtellung von einer Art Büſche
beit. ozigalitmus ſei Theorie und chanism u z. Theoretiſieren ſei aber nicht genug. Macdonald fuhr
dann wörtlich fort: „Nennt unſere Partei Labour und fühlt
Sabour, dann bekommt ihr Herz und Geiſt, der euch auf irgens-
welche myſtiſche Weiſe mit dem gottgleichen Herzen der einfachen
Menſchen aus dem Volke verbindet, mit all ſeinen Fehlern,
aber auch mit all ſeinen göttlichen Möglichkeiten.“ Macdonald
ſieht den eigentlichen ſozialiſtiſchen Geiſt darin, mit den Arbeitern
in engſter Verbindung zu leben und zu handen und dadurch dasKraſſenbewntz ten zu überwinden.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale
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Was wir nicht verſprechen
Von

Axel Freiherrn v. Freytagh-Loränghoven.
Freiheit, Friede und Brot das war die von den

ruſſiſchen Bolſchewiſten übernommene und bis zum Ueberdruß wiederholte Loſung, mit der nach der Reyonrton die
Sozialdemokraten und die ſich ihnen verwandt fühlenden
Parteien in den Wahlkampf eintraten. Sie bedienten ſih
ihrer, als die Nationalverſammlung gewählt wurde. Da-
mals ſchmetterten ſie ſie mit voller Lungenkraſt in die Welt
hinaus. Etwas gedämpfter ſchon erſchallte ſie, als es zur
Reichstagswahl im Sommer 1920 ging. Bei den preußiſchen
und anderen Landtagswahlen 1921 und ſpäter klang ſie
nur noch leiſe durch. Bloß wenn keine Gegenrede zu
fürchten war, ließ man ſie ertönen.

Jetzt iſt dieſe Loſung verſtummt. Auch der verwegenſteWahlredner wagt es nicht mehr, ſich ihrer zu bedienen. In

Gegenteil, die Erinnerung an ſie wird äußerſt peinlich
empfunden. Man iſt in Vertkeidigungsſtellung über-
gegangen und wenn die Gegner von Friede, Freiheit und
Brot ſprechen, wird in langatmigen Ausführungen der Ver
ſuch gemacht, nachzuweiſen, daß dieſe Verſprechungen längſt
eingelöſt wären, wenn nicht die böſen Deutſchnationalen
es verhindert hätten. Freilich bleibt es unklar, wie in einem
Parlament, das die Stimmen zählt und nicht wägt, 687
Abgeordnete das zu hintertreiben vermögen, was 392 wolleg,
wie ein Siebentel ſtärker ſein kann als ſechs Siebentel.
Und iſt es gevade ein ſozialdemokratiſcher Redner, der ſich
dieſer Mohrenwäſche unterzieht, ſo pflegt er noch den Hin
weis darauf hinzuzufügen, daß die Sozialdemokratie über
haupt für das, was geſchehen iſt, die Verantwortung nicht
tragen könne, da ſie nie die Mehrheit hatte und während
langer Zeiträu. e dem Miniſterium nicht angehörte.

Das iſt nun freilich eine kleine Treuloſigkeit gegen die
Bundesgenoſſen. Davon abgeſehen, ſtimmt es nicht. Denn
eine Partei, der das Staatsoberhaupt angehört und die
über rund ein Drittel aller Stimmen verfügt, hat immer
maßgebenden Einfluß auf den Gang der Staatsgeſchäſte
es ſei denn, daß ſie ganz außerordentlich ungeſchickt ver
fährt. Und das Ausſcheiden der SPD. aus der Regierung
iſt ſo ein peinlicher Gegenſtand, daß die Partei ſelbſt beſſer
davon nicht reden ſollte. Man erinnere ſich doch der Vor
gänge nach der Reichstagswahl im Sommer 1920. Niemand
verſtand es damals ſo recht, weshalb die SPD. es auf ein
mal ablehnte, an der Regierungsbildung teilzunehmen, bis
die unabhängige „Freiheit“ ein vertrauliches Rundſchreiben
des Parteivorſtandes vom 9. Juni veröffentlichte, in dem
es klipp und klar hieß, daß die SPD. die Verantwortung
ſür die kommenden Dinge, insbeſondere für die Konferenz
von Spaaga, für die Schwierigkeiten, die aus dem Beginn
der Kohlenlieferungen und aus der Herabſetzung der
Heeresſtärke mit der unvermeidlichen Entlaſſung Tauſender
von Soldaten ſich ergeben mußten, einer bürgerlichen Re
gierung zuſchieben wollte. Den Frieden von Verſailles
hatte ſie gewollt, die Verantwortung für ſeine Ausführung
ſollten andere übernehmen, die freilich mitſchuldig, aber doch
nicht allein ſa uldig waren. Eine Nichtbeteiligung an der
Regierung auf dieſer Grundlage kann ſicherlich nicht als
Entſchuldigung geltend gemacht werden.

Es muß ſchon dabei bleiben, daß Friede, Freiheit und
Brot verſprochen wurden, und daß uns ſtatt deſſen Krieg
gegen Wehrloſe, Knechtſchaft und Not gegeben wurden. Es
muß auch dabei bleiben, daß die Sozialdemokratie und mit
ihr alle die Parteien, die mit ihr im Bunde ſtehen, die Ver

antwortung tragen. 9Und nun werden wir gefragt, ob wir, wenn wir an die
Macht gelangen, denn imſtande ſind, Friede, Freiheit und
Brot zu geben.

Nein, wir ſind es ſelbſtverſtändlich nicht. Wir ſind es
deshalb nicht, weil jene die Grundlagen zerſtört haben auf
denen die Macht, die Unabhängigkeit und der Wohlſtand
unſeres Reiches ſich aufbauten. Ohne Macht kein Friede,
ohne Unabhängigkeit keine Freiheit, ohne Wohlſtand kein
Brot. Jn langjähriger, mühevoller Arbeit muß das erſt
neu geſchaffen werden, was vertan worden iſt. Bis das ge
ſchehen iſt, wird es karg und knapp zugehen im r
Vaterlande. Wir alle werden kämpfen und entbehren en
und niemand wird ein Leben beanſpruchen dürfen, wie
inſt ſelbſtverſtändlich war.

Wir können Friede, Freiheit und Brot nicht
und wir wollen es nicht verſprechen.

Das iſt es auch, was uns von jenen unterſcheidet
Mancher von ihnen mag an die eigenen Verheißungen ge
glaubt haben, die meiſten aber haben von vornherein er
kannt oder doch geahnt, daß die Erfüllung ſolcher Ver
ſprechungen unmöglich war. Es kam ihnen gber darauf an,
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re ehgene Machk zu vegründen, Stimmen anzulocken. Wir
haben andere Ziele. Uns ſteht das Vaterland hoch über der
Partei, unſere Arbeit iſt Dienſt am deutſchen
Volke. Darum treiben wir nicht Stimmenfang, darum
verſchmähen wir es, irgend etwas zu verſprechen. Jm Gegen
teil, wir rn es mit aller Offenheit, daß wir unſer Volk
einen ſteinigen Dornenpfad führen wollen. Wer davor
zurückſcheut, der bleibe uns fern. Wir können die nicht
brauchen, die zu uns kommen, weil ſie von uns eine För-
derung ihrer kleinen, engen, eigenſüchtigen Intereſſen er
warten. Wir locken nicht mit Herabſetzung der Steuern,
Erhöhung der Gehälter, Aufwertung der Hypotheken und
Schuldforderungen. Gewiß, wir ſind die einzige Partei, die
ehrlich einen Jntereſſenausgleich aller Schichten anſtrebt,
eben weil wir eine Volkspartei und keine Jntereſſenten-
gruppe ſind. Wir wollen Schutz der bodenſtändigen Arbeit
in Stadt und Land, wollen vor allem auch Schutz des ver
elendeten Mittelſtandes. Die Aufhebung der berüchtigten
III. Steuernotverordnung, die keine Aufwertung, ſondern
eine Feſtlegung der Entwertung bringt, iſt uns eine Selbſt
verſtändlichkeit. Auch den Beamtenabbau mißbilligen wir

in ſeiner heutigen Form. Sicher dürfen die über alles Maß
angeſchwollenen Behörden nicht in ihrem heutigen Umfan
fortbeſtehen. Aber weichen ſollen die Novemberlinge un
nicht die Männer, die lange Jahre dem Staat treu gedient
haben. Und die Steuerlaſt ſoll das raffende, nicht aber das
ſchaffende Kapital treffen. Sie ſoll mit aller Schwere auf
die volksfrentden Elemente fallen, die ſich an unſerm Elend
gemäſtet haben. Doch Opfer verlangen wir von allen. Ohne
Opfer kann das eine große Ziel, das wir uns geſetzt haben,
Deutſchlands Befreiung, nicht erreicht werden. Nur der iſt
uns willkommen, der bereit iſt, dieſem Ziel alles zu opfern.

Wir verheißen nicht Friede, Freiheit und Brot. Wir
bringen den Kampf, wir künden ſchwere karge Zeit. Aber
wir wollen alles daran ſetzen, Deutſchlands Freiheit wieder
zu erringen, das Reich in alter Größe und Herrlichkeit
wieder aufzubauen.

Franzöſiſcher Revolverheld
Lennep, 22, April.

Am 1. Oſterfeiertag entſtanden ſpät abends in einer hieſigen
Wirtſchaft einungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Wirt und
einem Gaſte wegen Vezahlung der Zeche, Jm Verlaufe der Aus
einanderſetzung ſchoß ein franzöſiſcher Zollbeamter
einem gewiſſen Franke von hier eine Kugel durch den
Kopf. An dem Aufkommen des Schwerverletzten wird ge-
zweifelt.

Japan und Kmerika
New-ork, 22. April.

Jn Tokio hat ein teilweiſer Boykott kaliforniſcher
Waren bereits eingeſetzt. Das Diner für den ameri-
kaniſchen Geſandten iſt abgeſagt worden

Uebungsfahrt der japaniſchen Flotte
London, 22, April.

Der britiſchen Admixalität ſind Meldungen zugegangen, daß
die japaniſche Flotte geſtern ihre gewöhnlichen Stationen ver
laſſen habe. Man nimmt an, r es ſich um eine Uebungs-
fahrt handele, wie dieſe im Frühling üblich ſind, und mißt
dieſer Flottenbewegung deshalb keine beſondere Bedeutung bei.

Kahr auch weiterhin beurlaubt?
München, 22. April.

Herr v. Kahr, der, wie bereits gemeldet, wieder nach München
zurückgekehrt iſt, hat ſeine Dienſtgeſchäfte als Regierungs
präſident bisher noch nicht aufge nommen. Jn unter
richteten Kreiſen rechnet man damit, daß Kahr ſpäteſtens beim
Zuſammentritt des neuen Landtages ſeinen Rücktritt von ſeinem
Poſten als Regierungspräſident von Oberbayern er

Sozialiſten und Kommuniſten haben einheitli

Großes Eiſenbahnunglück in der Schweiz
17 Tote

Baſel, 23. April.
(Eigener Drahtibericht.)

Jn der Schweiz ereignete ſich heute in den erſten Morgen
z ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Bei Bellizona im

anton Teſſin in der Nähe des Sees von Lugano ſtieß der von
Mailand kommende Gotthardtzug mit einem aus Zürich kommen
den Zug zuſammen. Zwei Perſonenwagen gingen ſofort
in Flämmen auf. Bis jetzt wurden 17 Tote und viele
Verwundete gezählt. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
bekannt. Durch den ſtarken Reiſeverkehr, der nicht nur
aus Deutſchland, ſondern namentlich aus England, Holland,
Frankreich nach Jtalien eingeſetzt hat, hat die Gotthardtbahn zur
zeit eine Frequenz aufzuweiſen, die weit um die Hälfte ſtärker
iſt als vor dem Kriege.

Auch Deutſche als Opfer des Schweizer
Bahnunglücks

Baſel, 23. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Von den beiden Perſonenwagen, die bei dem Eiſenbahn
unglück bei Bellizong verbrannten, iſt der eine ein von Mailand

gar keine rechte Vorſtellung von der Wirkung dieſer r aus
geſonnenen Verträge, für die der Ausdruck „Vertrag“ in bezug auf
ihre Entſtehung ebenſo paßt, als wenn man den Frieden von Ver-
ſailles als einen durch g. Verſtändigung entſtandenen
Vertrag bezeichnen wollte. Schätzungen von beteiligten Seiten be
ſagen, daß durch dieſe Verträge Waren im Werte von
1200 Millionen Mark jährlich aus dem beſetztenGebiet nach Frankreich ausgeführt werden. Selbſt
verſtändlich iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß die beteiligten Jn
duſtrien, namentlich die Kohleninduſtrie, dieſe Beträge aus eigener
Kraft aufzubringen vermögen. Die bisherige Durchführung der
Micumverträge war bei der Kohleninduſtrie nur möglich mit
Hilfe der Aufnahme von Krediten im Auslande, die
unter größten Schwierigkeiten und unter ſchwerſten Bedingungen
herangeholt wurden. Die Werke treiben RKaubbau und ſind
nicht in der Lage, auch nur die geringſten Ergänzungen zu be

Die Situation lag deshalb ſo, daß die Induſtriellen der
eichsregierung erklärten, daß für ſie eine Verlängerung der

Micumverträge ausgeſchloſſen ſei. In den letzten Tagen trat die
entſcheidende Aenderung der Situation ein, und zwar durch die
Tatſache, daß die Reparationskommiſſion ihrerſeits die Gut
achten der Sachverſtändigen annahm. Jn dieſem Gut
achten ſoll die Finanzierung der Sachleiſtungen zunächſt durch
eine internationale Anleihe werden. DieInduſtrie des beſetzten Gebietes ſah in dieſem Vorſchlag der Sach-
verſtändigen inſofern die entſcheidende Aenderung, als nunmehr
eine friſtloſe Verlängerung der Micumverträge, wie ſie von

rankreich gefordert wurde, nicht mehr in Betracht kam. Die Ent
pannung der Lage zeigte ſich auch darin, daß ſich unter dem Ge

tspunkt einer befriſteten Verlängerung der Verträge um
8 Wochen und unter der Erwartung der Annahme des Sachver
ſtändigengutachtens die vorher nicht vorhandene Möglichkeit neuer
Kredite ergab. Die beteiligte Induſtrie glaubte unter dieſen Um
ſtänden die Verlängerung der Verträge um 4 Wochen einer
Stillegung oder Beſchlagnahme der Werke vorziehen zu ſollen und
ſchloß unter dieſen Geſichtspunkten die Verlängerung ab.

Radikales Vorgehen der Linken in Solingen

D Solingen, 22. April.ie von den Kommuniſten auf Karfreitag angeſetzteStadtverordnetenſitzung hat tatſächlich tätlgefunden i die

x unter Abweſenheit der Bürgerlichen und der bürgerlichen Preſſe alle ihre Pläne
durchgeſetzt. Es werden eine Berufsſchule und 150 Woh
nungen gebaut 500 000 Goldmark Erlös aus dem Verkau
einer Oberleitung an das Rheiniſch-Weſtfäliſche Elektrizitätswer

werden nicht für die Anlage einer weiteren Waſſerleitung, wie
vonklären wird. Ob er bis zu dieſem Zeitpunkt die Amtsgeſchäfte

weiterführen wird, ſteht noch nicht feſt. Möglicherweiſe wird er
auch trotz ſeiner Anweſenheit in München weiter beur-
laubt bleiben. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird als feſt
ſtehend angeſehen, daß der gegenwärtige Miniſterpräſident Dr.
von Knilling von der Bayeriſchen Velkspartei, als der
ärkſten Partei auch des neuen Landtages, der als Kan-
idat für das Miniſterpräſidium präſentiert werden

wird. Er dürfte wohl aus den Parteien der Mitte bei der Wahl
eine ausreichende Mehrheit erhalten. Eine Kombination zwiſchen
Bayeriſcher Volkspartei und Völkiſchem Plock bei der Regierungs
bildung kommt in keiner Form in Frage.

Das vorläufige Direstorium der
Reichsbahn

Berlin, 23. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Durch eine Verordnung des Reichskanzlers vom 3. April 1924
iſt der Reichsverkehrsminiſter zum Generaldirektor der
deutſchen Reichsbahn beſtellt und ihm zur Unterſtützung
der Leitung des Unternehmens ein vorläufiges Direktorium zur
Seite geſtellt worden, das lediglich begutachtende Tätigkeit beſitzt.
Das Direktorium iſt unter Uebernahme der vorgeſehenen Gliede
rung des Reichsverkehrsminiſteriums aus den Staatsſekretären als
geſchäftsführende itglieder gebildet, wobei eine ſtärkere
Selbſtändigkeit der Abteilungsleiter vorgeſehen iſt. Das Direk
torium hat im übrigen nur eine vorübergehende Bedenu-
tung und wird endgültig nach der Umſtellung des Unternehmens
und der Verückſichtigung der neuen Erforderniſſe gebildet werden.

Dr. Streſemann über die
Verlängerung der Mieumverträge

Dresden, 28. April.
Die Verlängerung der Mieumverträge bis zum

15. Juni hat zu Angriffen auf die Reichsregierung geführt, der
man mangelnde Standhaftigkeit in dieſer Frage vorgeworfen hat.
Die Berliner Schriftleitung des „Dresdener Anzeigers“ nahm da-
her Gelegenheit, den Aeldheaubenminilter Dr. Streſemann um
eine Erk n in dieſer Frage zu bitten. Dr. Streſemann

aräußerte ſich aufhin folgendermaßen: „Von einer Aende-
rung des Standpunktes der Reichsregierung kann zu-
nächſt überhaupt nicht geſprochen werden. ie
Reichsregierung hat ſich in bezug auf die Micumberträge auf denStandpunkt erſte t, daß r dieſelben finanziell nicht unterſtützen

kann. Dieſen Standpunkt hat die Reichsregierung auch gegenüber dex tie Verlängerung der Micumverträge beibeha n.

e nangen werden durch die jetzige Verlängerung der
mverträge nicht in Anſpruch genommen, ſo daß vom

r der Reichsfinanzen die Verlängerung der Verträge das
s i ch e Es iſt daher völlig zbweeig von einer

ung des Standpunktes der Reichsregierung in dieſer Freg
ſprechen zu wollen. Anders indeſſen verhält die e,
es im Intereſſe der beteiligten deutſchen Induſtrie lag, ein
mal die Laſten auf ſich zu nehmen, die die Micumverträge mit ſich
ringen. Jn den Kreiſen des unbeſetzten Deutſchland hat man

wendet.

der Stadtverordnetenverſammlu zuerſt dafür vorgeſchlagen, verwendet, ſondern eben für dieſe Pläne. Der Bür-
gerſchaft hat ſich über das radikale Vorgehen der Linksmehrheit
ſtarke Erregung bemächtigt.

Wahlmanöver
Aus Berlin gelangt an uns folgendes Anſchreiben neUnterſchrift, deſſen Jnhalt wir hier mltteilen- 2
„Jn der Anlage erhalten Sie eine Anzahl roter Zettel,

T. gummiert, z. T. ungummiert. Es dürfte empfehlenswertS die eine Sorte etwa drei Tage vor der Wahl möglichſt in
rbeitsnachweiſen zu verteilen oder dort anzukleben oder ſie in

radikale Arbeitskreiſe hineinzubringen, die unter der Arbeits
loſigkeit gelitten haben und die vielleicht abgehalten werden
können, ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Liſten ihre Stimme
z eben. Der zweite Zettel ſpricht für ſich ſelbſt, er iſt mög
ichſt drei Tage vor der hl, nicht aber früher, anzukleben und

unters Volk zu bringen.
Die roten Handzettel lauten:

Sozialiſtiſche Arbeiter, Genoſſen!
Schützt die Juden!

Sie ſtehen mit Euch in einer Front!
Proletarier! Genoſſen! Erwerbsloſe!

Kriegsbeſchädigte! Kurzarbeiter!
Waählt nicht,

laßt des Reiches Schwätzbude verfaulen.
Wir haben andere Mittel des Klaſſenkampfes.

Aus dem Hangzettel Nr. 1 geht hervor, daß die Sozialdemo
kratie r iziell ſich vor die Juden ſtellt. Hieraus erklären
ſich anſcheinend auch die vielen Gelder die die ſchwache Sozial
dnatralig e W ihrem r 7 hieſigen r ver

e Aufforderung, ni u wählen, kommt avon kommuniſtiſcher Seite. nſhemend
25 Reichswahlvorſchläge

Verlin, 22. April.
Der Reichswahlausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzu23 Reichstagswahlvorſchläge zugelaſſen, nämlich fo ere

Wählergruppen:
Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
Deutſche Zentrumspartei;
Deut ionale Volkspartei;
Deutſche Volkspartei;
Deutſche Demokratiſche Partei;
Bayeriſche Volkspartei;
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands (unter der Bezeichnung

Liſte der Kommuniſten);
Bayeriſcher Bauernbund;

e Freiheitspartei undNationalSozialiſtiſche Arbeiterpartei (unter der Begeichnung

Dereinigte L tſchwölki itspee e n
ChriſtlichSogiale VolksgemeiSnliee ceeeeeeeh mſechaft

nach Deutſchland abgehender deutſcher Wagen. Er befanh
ſich gleich hinter der Lokomotive. Durch den Zuſammenſtoß expio.
dierte die Gasbeleuchtung, wodurch der Wagen in Brand geriet
Die Toten aus dieſem Wagen ſind teilweiſe ſo verkohlt, daß ihre
Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden konnten,
Man vermutet, daß ſich auch Deutſche darunter befinden

C—;khü„ükcjccJ

Der Oberbürgermeiſter von Münzweiler
ermordet

Paris, 23. April.
Nach einer Havasmeldung aus Speyer wurde der auf det

Heimkehr von dort nach Münzweiler begriffene Oberbürger,
meiſter Helfferich von Münzweiler geſtern nacht durch

Revolverſchüſſe getötet.
Amenikaniſches Geld für den Bau des

RheinDonaukanals
Paris, 23. April.

Der „Chicago Tribune“ wird aus Waſhington gemeldet,

eine J Geſellſchaft die Geldmittel fürden Ausbau des Rhein-Donaukanals zur Verfügung
ſtellen will.

Deutſch Soziale Partei;
Freie nd F. F. F. (Freiland, Freiwährung, Feſt

mark);
HäußerBund;
n u Vereinigung (unter der Bezeichnung Land

liſte);
Mieterſchutz und Bodenrecht (unter der Bezeichnung Partei der

Mieter);
Nationale Freiheitspartei;Nationale Minderheiten Deutſchlands
Republikaniſche Partei Deutſchlands
Sozialiſtiſcher Bund.

Nicht zugelaſſen wurden, weil die Vorausſetzungen nicht er
füllt waren, die Reichswahlvorſchläge folgender Wählergruppen:

Pcorteiloſe Wirtſchaftsgruppe;
Bayeriſcher Mittelſtandsbund;
Freiwirtſchaftsbund F. F. F., in der aus Neuruppin ver

ſpätet eingereichten Faſſung;
Deutſcher Staatsbürgerbund,

Der amiliche Stimmzettel
für den Wahlkreis halle-- Merſeburg

Wie wir ſchon berichtet haben, ſind für den Wahlkreis Halle

f Merſeburg 15 h en worden. Daher wirdder Stimmzettel für unſeren Wahlkreis (die Wahlliſten ſind
chronologiſch nach dem Termin der Einreichung geordnet) wie
folgt ausſehen:

22 7

1 2 5 Deutschnationale Ver. Sozialdem,
bemokrat. Partei Volkspartei Partei Peutsch.

Delius Hemeter KunertRottmeyer Leopold Krüger
Bennewitz Gereke Prau Nachlitt
Remker Jahnke Peter

4 e
Freler Unabh, Sozial- Boautsch-soriale

Wirtschattsbund dem. Partei Partei
Medebach Liebknecht Kunze
Horn Dr. Schmidt O Kleinlein
Rast Zammert Dr. Kessler
Schwan Heinem 22222
7 s 9Nationale Kommunistische Völkisch-so7,

freiheitspartei Partei Block
Höft Koenen Chwatal4 Luther Schumann v. Helldorff
S Lademann Winkler
S Krüger Simon

10 11 12Wirtsch.-Part. d. Dtsch. Arbeit- Deutsche
dtsch. Mittelst. geberpartel Volkspartei

Wegner Schindler Cremer
Dr. Starke Kassta Wünsche
Hergert Kirchhoff Bremer
Jacobs S Frau Gröpel

13 14 15PolnischeVolkspartei Zentrum Häußerbund

Zydor Stegerwald Häuer
Grsesiack S KapphahnSedwolorz o PohlGrsekowlak S Seiß

wirten ſro

Auf Grund der neuen Beſtimmungen des Reichstagswahl
eſetzes wird, wie ſchon gemeldet, ein amtliches Stimmzettelſeine herausgegeben. Dieſer Wahlzettel wird amtlich herge

tellt und mit einem Waſſergzeichen verſehen, damit Fälſchungen
ausgeſchloſſen ſind. Der Wahlzettel wird im Wahllokale den
Wähler nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien überreicht. Er hat
in der Wahlzelle die Partei, die er wählen will, mit einem Kreuz

W Hierauf ſteckt er den in den amtlichen

umſchlag. s hStimmgettelverteiler der ei en Parteien en alſo beiden diesmaligen Reichsta Wahehe w Wir r aller
Wahlberech dringend, ſich genau das Muſter des Stimm
gettels angu und ſich zu vergewiſſern, wie er ſeine

auszuüben hat. Wir bemerken nochmals, daß die
durch ein Kreug in den neben den Kandidaten ſtehenden Kreis be
zeichnet werden muß. Durchſtreichungen und Korrekturen auf dem
Stimmgettel ſind unzuläſſig ß
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Buonos Sir Newyork, Japan

Volkswirtschaftlicher Teil der „Hallescnen Zeitung
Berliner Devisenkurse.

Buenos Aires 1,
Stockholm l,
New-Vork 1,

ijilungskurse: Amsterdam 1 ſo
Christiania Kopenhagen 1,jtanen nen 1,

Rio de Janeiroir 1 Einheit ien und Budapest für 1öo 000 Einheiten.
e übrigen für 100 Linheiten.

Deviſenmarkt. Mark: NewYork 23,75 G., 28 B. (Par'tät
7); Amſterdam 0,615 (0,6075); Stockholm 0,89 (0,88); Zürich
8 (1,20); London 19. Franz. Frank: NewYork 6,72

London 67,15 S Amſterdam 17,55 (16,775); Zürich
0 (85,865). Engi. Pfund: New Hork 48875 (43787);
iſterdam 11,7825 (11,69765); Zürich 24,88 (24,78).

F. Zimmermann u. Co., Halle
Die ordentliche Generalverſammlung fand heute im Hotel

tadt Hamburg“ ſtatt, es waren 24 Aktionäre mit 45 118
immen vertreten. Das Geſchäftsjahr ſchließt mit einem Ge
n von 928 Milliarden ab. So lange keine Goldbilanz auf

ſtellt iſt, kann man ſich keine völlige Klarheit verſchaffen. Das
ſchäft war unregelmäßig, im Oktober und November vorigen
jres ruhte der Betrieb völlig, es ſetzte dann eine Belebung ein,
jedoch bald wieder ſtockte. Jm Februar ſetzte das Geſchäft

t ein, ſo daß 70 Prozent der Belegſchaft wieder Arbeit fand
einer ö6ſtündigen Arbeitszeit. Die Bilanz wurde

den Verwaltungsorganen Entlaſtung erteilt. ie aus
eidenden Aufſichtsratsmitglieder Juſtizrat A. Herzfeld, Halle,
d Najor Steinbeck, Berlin, wurden wiedergewählt.

Es wurde darauf hingewieſen, de das Geſetz über die
oldbilanzen ganz modern ſei, nämlich unklar und un-
aktiſch, es ſei nicht zu erkennen, ob nur 20 und 100 M.-
en zuläſſig ſeien, oder auch ſolche, die ein mehrfaches von
M. betragen. Es iſt daher zunächſt von einer Zuſammen-

ung Abſtand genommen, bis völlige Klarheit herrſchte. Die
ndelskammer iſt gebeten, ſich mit dem Miniſterium in Ver-
dung zu ſetzen. Ferner wurde mitgeteilt, daß die Vorzug e-
tien den Stammaktien gleichgeſtellt ſind. Den Börſen in

zig und Halle iſt Mitteilung gemacht.

Großhandel und Deviſenumſatzſtener
Da in letzter e von einzelnen Finangämtern die Deviſen-

ſatzſeuer in Höhe von 25 bis 225 Prozent eingefordert worden
in den Fällen, in denen Waren mit Deviſen bezahlt wurden,
t der Zentralvorſtand des Deutſchen Großhandels Verhand

gen mit dem Reichsfinanzminiſterium geführt mit dem Ziele,
derartiges Vorgehen der Finanzämter zu verhindern. Jn
Lerhandlungen wurden von den Vertretern des Zentral-

handes deutſchen Großhandels zur Begründung die folgendenſichtspunkte vorgetragen: 1. Der Geſetzgeber ſelbſt hat Früher

eits anerkannt, daß ſie nicht zu einer Verteuerung
t Waren führt. Er hatte alle Warengeſchäfte von der
euer befreit, bei denen nach der früheren Deviſengeſetzgebung
rhaupt Zahlung in Deviſen zuläſſig war. Nachdem nunmehr
ſämtlichen Warengeſchäften in Deviſen bezahlt werden darf,

re es eigentlich ſelbſtverſtändlich geweſen, daß die Steuer ſchon
ige hätte allgemein aufgehoben werden müſſen.

Der jetzige Zuſtand führt insbeſondere im Zuſammenhang
der Belaſtung durch die Umſatzſteuer zu einer weiteren Ver-

erung der wichtigſten Bedarfsartikel. Zum Beiſpiel müſſen
xtilien vier- bis fünfmal umgeſetzt werden, bevor ſie an den
rbraucher gelangen. Damit werden die von anderen Regie
geſtellen in den Mittelpunkt der Wirtſchaftspolitik geſtellten,
uns begrüßten Preisſenkungsbeſtrebungen wiederum auf das
ffindlichſte geſtört. 2. Abgeſehen von den wirtſchaftli hen Ge
ſtepunkten erſcheint die Erhebung der Deviſen-
iſahſteuer in der jetzt vorgeſehenen Form beim Waren
idel auch techniſch undurhführbar. Die Beſtim
ngen ſind offenbar auf die rurig eſchäfte zugeſchnitten und
en jede Anpaſſung an die praktiſchen Vorgänge im Waren
lehr völlig vermiſſen. So wird z. B. die Steuerpflicht an das
flichtungsgeſchäft geknüpft, an einen Vorgang, der im Groß
el nicht in den geſührten Büchern auszuweiſen iſt. 3. Da
nun auch noch in der Praxis gezeigt hat, daß in einer ganz
wöhnlich großen Anzahl von Fällen die Steuerpflicht von
nverſchiedenen Finanzämtern ganz verſchie-
nbeurteilt wird, ſo ergibt ſich für Finanzämter und
werbetreibende eine derartige Fülle von Arbeit, daß dieſe in
iem Verhältn.s mehr zu dem Ertrag der Steuer ſteht. Der
tralderband des Deutſchen Großhandels hat unter Hinweis

f dieſe Geſichtspunkte beim Reichsfinanzminiſterium mit dem
ten Nachdruck ſich dahin ausgeſprochen, daß die Steuer ſeiner
ffafung nach nicht weiter aufrechterhalten werden kann und
Erwartung Ausdruck gegeben, daß das Finanzminiſterium
r Aufhebung d Steuer aufs ſchnellſte enthen werde. Die Verhandlungen ſollen nah Mitteilung der
rer des Reichsfinang miniſteriums in Kürge fortgeſetzt

Df.vberſchleſiſche TeerproduktenJnduſtrie. Jm erſtenial 1924 wurden in OſitOberſchleſien laut den vis jetzt 2

v Srmitlungen produziert gegen 15 000 Tonnen Teer, über
nen Teerpech, über 1000 Tonnen Teeröle. Der Ge-

ſögang in der Teerprodukten Induſtrie hat ſich gebeſſert.
Sontinentale Aſphalt A.G. In der Auffichtsratsſitzung
t Papiermarkbilanz per 31. 1928 genehmigt.

t e auf den 19. Mai einberufenen G.V. vorgeſchlagen
i eine Dividende zu verteilen und das Stammkapital um
n Mark zu erhöhen, um die Genußſcheine abzuſtoßen.
t nenen Richt e für Metallhalbfabrikate. Die Ver
u Richtpreife für Metallhalbfabrikate ſtellen

Auminiumrohre 4,20, iniumbleche, Drähte
3.20, Kupferbleche 1,91, Kupferdrähte und Stangen

ferre hre ohne Naht 1,51, Kupferſchalen 2.60. Meſſing
t Drähte 66, Meſſingſtangen 1,88. MRe ohna

Tembakbleche, Drähte und Stangen 2,08, Reuſilber
und Stangen 2 alles in per Kilo.

Ermäßigung der Stigſtoffpreiſe. Das Stichſtoff

duktionsmitteln für die Landwirtſchaft. Eine Herabſetzung
kommt für das laufende Düngejahr umſoweniger in Frage, als
die Löhne und die Preiſe für die Hilfsmittel Stickſtoffindu-
ſtrie ſteigende Tendenz zeigen.

Preisnachlaß und Thomasmehlkredit. Für Aufträge auf
Thomasmehl für prompte Lieferung, die von jetzt bis zum 5. Mai
bei den Werken eingehen, werden bis zu 48 Mark je 15 Tonnen
Preisermäßigungen gegenüber ſpäteren Aufträgen gegeben.
Außerdem wird vorübergehend bei ſonſt genügenden Voraus-
ſetzungen Thomasmehl gegen Dreimonatsakzept abge-
geben. im Herbſt mit dem ſtets wiederkehrenden Wagen
mangel gerechnet werden muß, außerdem die Preiſe wieder an
iehen werden, ſollten die Landwirte ihren Herbſt bedarf an

omasmehl jetzt ſchon eindecken. Die ſeit Jahren herrſchende
r iſt noch lange nicht behoben. Nach dem 5. Mai

eträgt die Preisermäßigung nur noch die Hälfte und fällt nach
dem 20. Mai ganz fort.

Die Preisbildung in der Landwirtſchäft. Nach den Meß-
zahlen der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchau“ ſind in der erſten
Aprilhälfte bei den land wirtſchaftlichen Betriebsmitteln Preis-
änderungen nur bei Stabeiſen mit einer Steigerung auf 282
Prozent und bei kleineren Maſchinen und Geräten mit einer
Steigerung auf 140 Prozent des Friedenspreiſes feſtzuſtellen.
Das Durchſchnittsniveau der Betriebsmittel liegt wenig über
140 Prozent des Friedensdurchſchnitts. Unter den landwirtſchaf2
lichen Erzeugniſſen iſt die ſtarke Preisſenkung für
Butter hervorzuheben, die ſich r auch im Klein
P und in geringem Maße bei Margarine auswirkt. Der

urchſchnitt der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe liegt weit
unter dem Friedensnivegau, insbeſondere Roggen
85 Proz., Ochſen 78 Proz. und Schweine 95 Proz. Bei den
Lebensmittelkleinhandelspreiſen fällt die Verteuerung der Kar-
toffeln auf 128 Prozent auf. Die Preiſe für Rind und
Schweinefleiſch ſind auf 107 bzw. 111 Prozent geſtiegen, wodurch
ſich die Svanne zwiſchen Erzeuger- und Verbraucherpreis weiter-
hin vergrößert hat.

Zucht, Nutzvieh- und Pferde- Verſteigerung in Oſterburg
(Altmark). Die Viehverwertungs-Genoſſenſchaft für den Kreis
Oſterburg hält am Mittwoch, den 30. April 1924 in Oſter-
burg (Altmark) ihre 83. Verſteigerung ab. Es werden etwa
200 Stück Rindvieh des ſchwarzbunten Niederungsſchlages ver
ſteigert. Es bietet ſich Gelegenheit, auf dieſer Verſteigerung
beſtes Material, Herdbuchtiere und deren Nachzucht, anzukaufen.
Auch gelangen etwa 20 Pferde zur Verſteigerung. Kataloge
unentgeltlich. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

Zucht- und Gebrauchsvieh Verſteigerung in BismarkStadt
(Kreis Stendal). Die Vieh-Verkaufs Vereinigung Bismark hält
am Dienstag, den 29. April 1924, vormittags 9 Uhr in Bis-
mark Stadt (Kreis Stendal) ihre 101. Zucht- und Gebrauchs-
vieh Verſteigerung ab. Es werden etwa 200 Stück Rindvieh des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages verſteigert. Es bietet ſich Ge
legenheit, auf dieſer Verſteigerung erſtklaſſiges Material, Herd-
buchtiere und deren Nachzucht, anzukaufen. Kataloge unent-
geltlich. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: O. H. G.
da Schlinker u. Co., Halle Aenderungen Chem.

abrik Julius Jacob, Radewell (Prokura). Hanſa Transport
A.-G., Halle (Prokura).

Wertvpapiere.
Berlia, 23. April. Die Notwendigkeit, durch Verkauf von

Effekten die nötigen Geldmittel zu beſchaffen, führte dem Markt
neue Ware zu, was eine weitere Senkung des Kursniveaus
bewirkte. Montanwerte ſtellten ſich anfangs Zurchſchnittlich um
1 bis 2 Billionen Prozent niedriger. Auf den anderen Umſatz
gebieten erreichten die Abſchläge einen ähnlichen Umfang. Man
iſt beunruhigt hinſichtlich der Geſtaltung zum Ultimo und zeigt
ſich ſehr vorſichtig. Vereinzelt ſtellten ſich die Rückgänge noch
höher. So verloren Riebeck Montan 338 Billionen Prozent,
Deutſche Kali und Akkumulatoren 235 Billionen Prozent, Nord
deutſche Wolle 8 Billionen Prozent, Berlin Karlsruher Jnduſtrie
5?8 Billionen Prozent. Auch Schiffahrtsaktien hatten ſehr
empfindliche Verluſte zu verzeichnen infolge von Gerüchten von
drohenden Zahlungsſchwierigkeiten in Hamburg.

Hamburg-Süd amerikaniſche Dampfſchiffahrtsaktien gingen
um 234 Billionen Prozent, Deutſch-Auſtral. Dampfſchiffahrt um
m

Halleſcher Viehmarkt
Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht. und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, den 22. April 1924

Bericht der

für 50 kg Fleiſchgewicht

III.
häufigſter Preis

in Goldmark

Gefrierfleiſch

in Goldmark

46 48

I. II.
höchſter Preis niedriaſter Preisin Goldmart in Goldmark

Kühe
ungrinder
aſtkälber

SaugkälderLämmer u. Maſthammel!
Schafe

17

le

2 Billionen Prozent zurück. Von Banken verloren Berl. Han
delsgeſellſchaft ziemlich 3 Billionen Progen. Von ausländi chen
Renten waren türkiſche Anleihe ſchwach. Von heimiſchen An
leihen ſchwächte ſich Kriegsanleihe weiter ab. Nach Feſtſtellung
der erſten amtlichen Kurſe erwies ſich der Markt etwas wider-
ſtandsfähiger. Die erſte Notierung wurde als Geldkurs be
zeichnet. Es konnten aber nur vereinzelt geringfügige Beſſe-
rungen erzielt werden. Am Deviſenmarkt wurden die Kurſe im
Zuſammenhang mit der Geſtaltung des internationalen Verkehrs
meiſt etwas höher notiert.

Berliner Metalinotierungen-
Berlin, 23. April.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Rilo.
In Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 133, Orig. Hütten-Alumin. tin Wal
Finkhättenverbandspreis draht od. Drahtb.) 99
Raftinade-Kupter Zinn Banca-Straits-Anstralt 0,60-0,62 g SHütten-Rohbzink 99 „70--4,n freien Verkehr 0,61--0,62 et e 230 2,41

r 0,65-—0,66 e erig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ei. W. ar. B. fär 1 x 9150 92.00.
Produkte.

Berlin, 23. April. Am Produktenmarkte hat ſich nichts ge
ändert. Das Geſchäft blieb ſehr ſt il l. Mehl konnte nur wenig
umgeſetzt werden. Hafer war ſeitens der Mühlen und infolgeNachfrage für die Küſte mehr begehrt. Die Zufuhr in dieſen

Artikeln war im men mit der Geldknappheit und den
Frachtkoſten ſehr gering. Für Gerſte zeigte ſich bei kleinem Angebot ebenfalls einige Rachſrage Mais hatte auf ſpätere Liefe-
rung feſte Tendenz. Loko- und Futtermais in Donauware war

den Konſum begehrt. Feſte Stimmung herrſchte ferner für
Roggenkleie und Kartoffelflocken.

1,20--1,22

Gattung 23. 4. w. 23. 4.
11,60 13.00
16.00 18,00
12.00 14.90
12.50 13.00
16.60-17.50
12,00 14,00

11.50
22 00 23.00
950 9. 60

170 177
132 139
170- 190
127 135

Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken e
Lupinen, r

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1 t
Gerſte t
Hafer, märl. 1t
Mais 2Ktr..
Weizenmehl, 2 Ztr.
Roggenmehl, 2 Ztr.

Weizenkleie
Roggenkleie
Leinſaat (1
Rapsp

Viktorigerbſen
Kl. Speiſeerbfen.

Leinkuchen
Trockenſchnitzel
Zuckerſchnitzel

Torfmelaſſe 8 40 8,60Kartoffelflocken 21 50 21,60
Kartoff eln, weiß. 1gtr

Futtererbſen roteMagdeburg, 23. April. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 8,20 bis
8,40, Roggen 7,10--7,30, Sommergerſte 19--10,50, Wintergerſte
Hafer 7,80--7.50, Mais Viktorigerbſen 11-—12 (alles 50 Kilo-

amm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station beibangen von 339 Zentnern), Weizenkleie 5,20-—65,40, Roggen
kleie 4,29—-4,40 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker, 200 Zentner Malis, prompt 26--26,5.
Kartoffeln, rote und weiße, 2,80—8, gelbe 4,20--4,40.

13 650 14,00

Magdeburger Börſe vom 25. April
(Kurſe in Milliarden.)

aaaarrarreeee-23. 4

1960
4000
1400

———————v—v——-
16. 4.
18 g

40
1400

9004
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VERTRETER
für Bäckereikundschaft

werden für den hiesigen Platz und Uw-
gebun von leistungsfähigem Werk Mittel
deutschlands gesucht. Herren, die ernste,
gewissenhafte Bearbeitung gewöhnt aind
und die bei der obigen Kundsehaft gut ein-
geführt sind, wollen sieh melden. Angabe
der bisherigen Tätigkeit. Nachweis der bis-
herigen Erfolge, Referenzen notwendig.
Offert. unt. Sehlioß fach 155 Plauen I. V.

BerkaufsBüro.
FabrikNiederlagen.

Ein Konzern von Fabriken, welcher Fabrikate
berſtellt, welche in faſt allen offenen Geſchäſten
er werden, ſucht für ſein Berkaufsbüro mit

abrikniederlagen, ſür welche eine beſondere Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Halle errichtet
worden in, einen eralvertreter, welcher auch
zugleich Geſchäftsführer der Niederlage iſt.

Reflektant müßte die Kundſchaft kennen, ſelber
mit tätig ſein und über ein Kontor mit Telephon
verfügen. Ebenſo mü e auch ein Lagerraum vor-
handen oder in der Nähe zu haben ſein.

Angebote unter Z. 4755 an die SGeſchäftsſtelle
dieſer eitung.

mit

Spezialgro

zum
geeigneten

ür Arzt auch nebenberuflich geeignet.

Für den alleinigen Vertrieb unſeres
Patentſchuhbandes „Elaſtic D. R. G. M.

kein Knoten, kein Schleifenbinden, ſowie für den
Sport Reiſe und Kinderfahrſchuh O. R. G. M.

ſeriöſe Vertreter oder Firma geſucht. Angebote
Referenzen an

Trio- Vertrieb Hans Hende, Berlin NO. 18.

handlung chem.-techn. Erzeugniſſe ſucht
eſuch von Krankenanſtalten uſw.

Herrn.
Gefl.

fferten unter M. L. 725 poſtlagernd Dessau.

Sie verdienen viel Geld
durch Verkauf eines patentierten billigen u. prakti
ſchen Schlagers. Reklame wird geliefert. Wander-

gewerbeſchein und kleines Kapital erforderlich.
Sehimpfermann

Blumen
ſrgnmburs a. S.,

raße 5.

Altangeſehene landwirtſchaſtl. Hagel- und Feuerverſ.

J

Bezugsquelle

Geſellſchaft ſucht gebildeten, arbeitsfreudigen Landwirt
mittleren Alters für

Reiſetätigkeit.
Bei guten Leiſtungen Lebensſtellung. Angebote mit Bild
unter Z. 4758 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb.

Perfrefer.Zum Beſuch
Halle wird ein t
perſönlich mitarbeitet und in der

der Kolonialwaren- Händler iu
tiger Vertreter auch welcher

ge iſt, Stadt
reiſende einſtellen zu können, um den Verkauf
energiſch durchzuführen.

Kontor und Telefon muß vorhanden ſein, da
Fabriklager nach dort verlegt werden ſo

Angebote unter Z. 473
dieſer Zeitung.

n ſoll.
an die Geſchäftsſelle

Likörfabrik ſucht tüchtig.
r VertreterAngeb. an

Müller, Goetheſtr. 4.

Verwalter,
der 4—5 Praxis hat.Angebote mit Lebenslauf
und Zeugnisabſchriften
unter Z. 4727 an die
Geſchäſtsſtelle dieſer Zta.

Kräft. Hausburschen,
auch für 1 Pferd, ſucht

ſofort

Ran, Leſſingſtr. 40.

Wer gibt jg. Ehepaar
ohne Kinder, welch. vollſt.
ohne Wohn. ſteht, 2 leere

Zimmer
ab gegen hohe Miete?
Offerten unter Z. 4756
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Student
ſucht f. ſofort od. ab 1. Mai

möbl. Zimmer.
Bettw. z Angeb. unt.
Z. 4752 a. d. Geſch. d. Ztg.

Student ſucht für ſof. ein

nöbl. Zimmer.
Angebote unter Z. 4756
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung.

e

7-8000 Mk.
auf Land als 1. Hypothek
geſucht. Sichere u. zeit
gemäße Zinſen. Offert.
unter Z. 4751 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

r verkäufe
Leistungsfähigste

für
Kinderwagen,
Klappwagen,
Stubenwagen,
Kinderbetten,
Kinderstühle,
Schutzgitter.
Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,
Leipziger Str. 12.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

SehneeNachfolger,
Gr. Steinſtr. 84.

Paliſand. Speiſezimmer
(Renaiſſance), gebraucht,
ſehr gut erbalten, aus
beſtem Privatbeſitz ſofort
preiswert zu verkaufen.
1 Büffet, 205 em breit,
mit Treſor und Silber-
einrichtung und reicher
Schnitzexei, innere Züge,
1 paſſ. Kredenz, 125 cm
breit, l r mitSteg 115/145 em i. Blatt.
f. 18 Perſonen u. 18 Stück
Lederſtühle mit Feder
polſter i. Sitz und Flach-
polſter i. Lehne. Außer-
dem: 1 amerik. Nußb.,
3 teil. Spiegelſchr., 200 cm
breit, mit 3 Spiegeltüren.
Jnnen: Mitte für Wäſche,
2 Seiten für Kleider.
4 Stück amerik. Nußb.
Bettſtellen mit ſehr guten
Matratzen (ſämtl. Renaiſ
ſance). Gefl. Off. unter
Z. 4757 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Sauberxes, anſtändiges
Hausmädchen

geſucht.

Frau Fuchs,
Querfurt, Bahnhofftr.

Stellen-Geſuche

Junger
Fleiſchergeſelle,

23 Jahre alt, ſucht für ſofortigen Antritt Stellung
in Fleiſcherei, evtl. mit Landwirtſchaft. Mittel
deutſchland bevorzugt. Angebote unt. H. 100
an die Geſchäftsſt. der „H. Z. in Sangerhauſen.

Suche zum 15. Mai für J
Ingenieur-Tochter, 21 9
Stelle als

Haus-
toenhterp,

wo dieſelbe ſich gegen
Taſchengeld weiter im
Kochen ausbildet und
Hilfe vorhanden iſt.

Offerten erbeten unter
N. S. 50 poſtlagernd
Luckenwalde.

xC2

re a rtt Verwün ezw. Einheirat in ein
Kolonial warengeſchäft

kennen zu lernen. i
unter T. 4740 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg

miet Gesuche

Wohnungstauſch.
Ich biete an 2 gen je 2 Zimmer nebſt

Küchen, Kellern und Bo
uſe (Südviertel),

immer-Wohnung mit
erſeburgerſtraße 113.

enkammerxn in neuerbautem
wünſche eine 4 bis J
uſw. Dr. Peoxer.

Jg. Student ſucht Ahnung

zum 1. Mai.
Nachrichten an Heyer, Dieskauerſtr. 4.

Herrſchaftl. Einfamilien J

Villa

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Regierungspräſidenten

n n ea vom 3l1.Sir Ratzaut ſtraße 19, Zimmer 75, zur

ſicht aus.
lle, den 22. April 10924.le e h er Magiſtrat.

50000 6.-M.
gegen hohe Verzinsung und genügende
Sicherheiton in Maschinen und Grund-
ztüek von bestrenommierter Firma sofort

gesucht.
Offerten unter H. E. 25 991 an Als
Anzeigen A. G., Halle Saale,

Post fach 72.

in Neuvorpommern, 575 Mg. erſtkl. Rüben-
boden und 100 Mg. Weide, herrſchaftliches
Wohnhaus, 17 Zimmer, beſte Wirtſchaftsgeb.,
elettr. Licht und Kraft, Bahnſtation am
Hofe, Zuckerfabrik 8 kKm. Uebernahme mit
voller Ernte, ohne nrghter 1. Juli. An
zahlung Gmnk. Anfragen mit Ver
mögensnachweis an Deutſche Geſellſchaft,
Berlin-Dahlem, Droſſelweg.

Rentengut
150 Mg. in Schleſien, an Bahnſtation, davon
120 Mg. Acker II. u. III. Klaſſe, 30 Mg. Wieſe,
herrſchaftl. Wohnhaus, erſtkl. Wirtſchaftsgeb.,
elektr. Licht, ktompl. Jnventar, 60000 G.-M.
erforderlich, verkauft Dentſche Geſellſchaft,
Berlin-Dablem, Droſſelweg.

Re BVollAuktion

der MerinoFleiſchſchaf

Stammherde

Münchenlohra
bei Wolkramshauſen (gegr. 1866)

findet ſtatt

Freitag, den 9. Mui, 11 Uhr.
Zuchtleiter: v. Neoetzow, Stralſund.

Rockstroh, Amksrat.

mit hübſchem Garten in
Cröllwitz bei voller Aus-
zahlung zu verkaufen.
Off. erb. unter Z. 4749
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Von Donnerstag ab
ſtehen hochtragendeehe cudeKühe mit Kälbern
von 375, Mark an zum
Verkauf.
H. Boyde, Vrehna.
Telephon Roitzſch 42.

2 Haulfſere,
ſchwerſter

rsähli
von 5 di

Kühne,
Krueenbergtrg 9.

Fernru

W R R
etwas zu kaufenszueht, etwas zu ver
kaufen hat, eine Stel-

Uo
pzigerstraßebl

entgegen.

ch alsgehen ept. an di

e

Schaf Lämmer Verkauf.
Zirka 30 Schaflämmer zum Verkauf gibt ab
Rittergutsverwaltung Oppin (Saalkre.).

r Saathkartoffeln
liefert waggonweiſe jede gewünſchte Sorte

Gustav Witten, Le lis,Claudie ten Leivsio Sats

Zur Frühiahrsbeſtellung

halten am Lager:

Schwefelſ. Ammoniak,

20,68 N.
Leunaſalpeter

(Ammonſulfatſalpeter) 26,62 N

Ammoniak Superphosphat 99

Superphosphat 18

Sämtliche Dünger können loſe oder in
Säcken entnommen werden.

Sachse Möüller,
Halle (Saale), Hordorfer Straße 1.

Telephon 6050, 6045.

Die Oberförſterei Annarode, wWiansfelder
Gebirgskreis, Station Blankenheim, verkauft

eine eiſerne Straßenwalze
ſchriftliches Meiſtgebot. Die Walze ſteht vor demWe ehöft rode. Angebote bis 12. Mai

e örſterei.
Saaterbſen-Anbau.

Ich habe noch zu vergeben den Aunban von
zirta 20 Mrg. 37 rerbſen, ho

lerbien, niedrige,
dohe,2390 Markerbſen, niedrige,

in Fläche von 5 bis 20 t zu günſtigen Beder an zuperläſſige Anbauer. eheg

chriften bitte zu ri an tatAng. Kupa, h r
Speisekartoffeln

in jeder Menge kauft laufend
Robert Gödiſeke, Hulle g. 8.
Kartoffel-Großbandlung, Martinſtr. 24. Tel 2803.

merinoSleiſchſchafStammzucht

Kloſtergut Nortenhio
Poſt Afingen. Station GroſGleidingen (Braunſchweig),

Der Verkauf der

r

2

G

iſt eröffnet.
Wagen auf vorherige Enweldanz Station Groß Gleidingen.

Zuchtleiter: Joh. Heyne, Leipzig.

Rei

Viel
Mitglied

und sein
opferndoer

gestollt.

vergessen
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Flelhändiger Bockverkun

12 gährlingsböcke unſerer MerinoFleiſch-
étammſchäferei Netzſchlau und

10 Sampſhire Jährlingsböcke unſerer
Venndorfer 6chäferei

kommen zum freihändigen Verkauf. Beide Herden ſtehenß dauernder tierärztlicher Kontrolle. m
Zuchtleiter: Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.

Beſichtigung gern geſtattet. Jede Auskunft erteilt
cherfahrik Körhisdorf, A.-G., Körbisdorfu Kreis Merſeburg. ß

ab
Nolleben, di

Vitzenhurg (Unſtru

Poſt Telegraph Bahnſtation der
Linie Naumburg Artern.

Telephon 51720.

Der Verkauf von 52 Jährlingsböcken hieſiger Zucht erfolgt auf
den diesjährigen Zentralbockauktionen der Hochzuchtabteilung des
Verbandes der provinzialſächſiſchen Schafsüchter, nämlich am:

3. Wril in Magdeburg 21. Rat in Raunbirg u
3. Mi in Halle (Sagle) 17. Mai in Magen

24 Mi in Halle (Sagle).

Merinofleischschaf-ſtammschäferei Falz m ünde a
Eisenbahnstation u. Post Salzmünde. Fernruf Halle a. S, Nr. 6725, Salzmünde Nr. 1ö

Die Herde wurde 1861
gegründet und wird seit
dieser Zeit unter fach-
gemäber Leitung im
Blute des Merino-Fleisch-

schafes gezogen.

Robuste, starkknoch
form vollendete Tier

langer, voller e
wolle von A-Feinhe

Die Auktion von ca. 60 Jährlingsböcken findet am Diensts
den 29. Aprii 1924, mittags 12/, Uhr statt.
Preise in u 7 t Trrruyrar in manutowagen stehen gegen r Halle a. a u anno2210 r re h bereit. Rücktahrt 49 zw. 55 ab Dölauer el

G. Boltre,oh. Heyngennta ä ws alzmüngde a.

WerinoſleiſchStammſchäferei uerfurt Bezirk Halle

Anerkannt von der D. L. Geſellſch.
örten Jährlinge- Bein vckeden den erband provinzialſächſiſcherDie VerſteigerungStück) findet a den von dem

chafzüchter veranſtalteten

5Sentral-Bock-Auktionen
ſtatt, nämlich in

Magdeburg am 30. April
Halle (Saale) am 8. Mai

Magdeburg am 7. Mai
Maghbevurg am 17. Mai Ausſtellung

Naumburg am 21. Mai
Halle (Saale) am 24. Mak,

EWeidlich-
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gefallen ſein, daß ſich die Täter ſeit dem Mordtage Na

gswahl
mgettel

Jahrgang 277.

Halle, 23. April.

Friſches Grün
Friſches Grün umrankte Oſtern, prangte in Gärten,

chmückte die Anlagen. Schuf freundliche Tinten nach allzulangem
inerleigrau. Wirkte belebend wie fülliger Wein. Sonne lag

rüber. Leider nicht immer.
Du trankſt den Genuß. Denn du biſt klug, oder du fängſt doch

an Sagſt ja ſelbſt: Das friſche Grün hat mich erfreut. Du
darfſt geſtehen andere taten's dir zuvor. Haſt alſo recht: Es
ging ein munterer Zug durch dieſe Oſtertage.

Lieschen „probte“ das neue „Weiße“. Wer
ieren, wenn es auch mal ſchneit?

Die neue Jugend iſt nicht blutarm trotz Florſtrumpfes und
der Knöchelwärmer mitſamt der Jndianerkrauſe.

Heinz trug die neue Kluft nach neueſter Mode. „Ueber-
gangshaarhut“, links charaktervoll geneigt.

Wo gehen wir hin war dann die große Frage.
Zum „Zoo“!
Dort war man nicht allein. Traf „nur“ 5000 andere Oſter-

ſeelen. Und fiel doch aufl!
Denn Bildung leuchtet. Zumal am Affenhaus, wenn aus der

Schar der Zwei und Vierbeinaffen man „Rheſus“ ſachver
ſtändig ſchnell erkennt.Wer lacht da?

Lieschen iſt von ihrem Heinz bezaubert. „Was du mir alles
lernſt und ſo im friſchen Grün

Dann dürſtet Lieschen. Und Heinz weiſt ſtolz „zum großenSaal!“ Er iſt ſehr voll und wie fatall! birgt a mit den
anderen allen, dies grad nicht wiſſen ſollten aber mächtig
Freude ſpielen, weil's ja nicht zu vermeiden iſt.

Muſik ölt dann die Stimmung gütig. „Hat Schmiß und
Rhythmus, dieſer Benno Plätz. Wittekind Orcheſter hängt ton-
reich a an ſeinem Stab“, entſcheidet Heinz. Der Beifall wird
ein Echo.

Lieschen ſtrahlt, es ſtrahlt ihr Elternpaar; auch Heinzens
Altchen ſtrahlen mit.

Die Freude häuft ſich: herein ſtürmt Erika, 10 Jahre kaum,
und Lieschens künft'ge Schwägerin. Anſonſten der Familien
friſches Grün.

Ganzäugig hört ſie Bizets „Habanera“, um plötzlich laut und
hell zu rufen

Großmama, hätteſt du Siegfried im Film geſehen, guckteſt du
Großvater nie wieder an!“

Friſches Grün b.Zum Morde in der Mauerſtraße
In vielen Fällen iſt die Polizei bei Aufklärung von Kapital-

verbrechen auf die Mitwirkung des Publikums angewieſen, ſoauch im vorliegenden Falle. Durch entſprechende Zeitungsnach-

richten iſt der Bevölkerung der Sachverhalt bekannt gegeben wor-
den. Leider ſind aus dem Publikum darauf nur wenige, ſpärliche
Nitteilungen eingegangen. Es werden deshalb nochmals im

wird denn

Nachſtehenden einige bemerkenswerte Punkte hervorgehoben und
die dringende Bitte ausgeſprochen, irgendwelche Beobachtungen
der Kriminalpolizei zu übermitteln.

Wie ſchon wiederholt erwähnt, müſſen ſich der oder die Täter
bei der Tat unbedingt Kleider und Körperteile ſtark mit Blut
beſudelt haben. Da eine Reinigung am Tatort nicht erfolgt oder
verſucht worden iſt, muß eine ſol t ſicherlich an anderen
Hrten irgend jemanden B. Hausbewohnern oder Logis-
wirten aufgefallen ſein. Die Täter haben ſehr wahrſcheinlich
mehrere hundert Mark Bargeld erbeutet, ſie werden nach der
Tat üppiger als ſonſt gelebt, vielleicht Schulden bezahlt und ſich
hierdurch verdächtig gemacht haben. Ebenſo kann es auch auf-

vom
zum 9. April durch verändertes Weſen, verdächtige Redens

arten oder ſonſtwie verdächtig gemacht haben, oder ſeit dieſer Zeit
plötzlich grundlos aus Halle verſchwunden ſein.

Die zur Tat benutzten Werkzeuge ſind bisher noch nicht ge
funden worden. Ebenſo fehlen auch die Schlüſſel des Ermordeten.
Auf die ausgeſetzte Belohnung von 1000 Goldmark wird nochmalshingewieſen. Angaben, die ſtreng vertraulich behandelt werden,

zrbittet die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38.

Eine raffinierte Schwindlerin
Als Satan in Geſtalt von Lichtengeln wird von den Leitern

berſchiedener Jugendbünde der Provinz eine Schwindlerin be
ſaet die es insbeſondere auf die in Jugendbünden organi-
erten chriſtlichen Familien der Provinzſtädte abgeſehen hat. Sie
legt ſich, immer wechſelnd, in der Regel den Namen der jeweils
zuletzt geſchädigten Familie bei, iſt, wie bisher bekannt geworden,
unter dem Namen Berndt aus Vietz, Eliſabeth Adam, Martha
Richter aus Oels (Schleſien), Martha Fiedler und Martha Voll
aus Schwiebus aufgetreten und arbeitet in folgender Weiſe:

Sie erſieht aus Jnſeraten chriſtlicher Zeitſchriften Adreſſenſolcher Landwirdefamilien, die zwecks beſſerer Ausbildung ihrer

Kinder einen derſelben unter gleichgeſinnten Land
wirten ſuchen, begibt ſich dann zu dieſen r Fami-
lien, ſtellt ſich als Kind einer austauſchluſtigen Familie oder auch
als Beauftragte des zuſtändigen Jugendbundes vor, weiß das
Vertrauen der Familien durch ein beſonders hingebendes Weſen
und die Angabe, daß ſie mit den Pfarrersfamilien, welche
meiſtens an der Spitze des Jugendbundes ſtehen, bekannt oder be
freundet ſei, ſchnell zu erwerben, erhält dann tage- oder wochen

freie Verpflegung und Beherbergung, weiß Geſchenke her
auezulocken und nimmt an Wertgegenſtänden heimlich mit, was
ihr erreichbar und verweribar ſcheint. Jhr Treiben iſt aus dem
Grunde e ſanderz verderblich, weil ſie im Mantel der chriſtlichen
Rächſtenliebe auftritt, faſt ausſchließlich die guigläubige Land
bevölkerung heimſucht und die Namen und Stellung von Pfarrern
mißbraucht. Sie muß als ge werbsmäßige reiſende Schwindlerin
angeſprochen werden und wird wie folgt beſchrieben: Mittelgroß,

ank, aber gut genährt, blonde Haare, blaue Augen, Naſe und
nd klein, von friſchem Ausſehen, Alter ungefähr Ende der

a 5 Sie r Kleidung g. dem F und dich in der Rege von der zuletzt heimgeſuchten Familieirgendein Kleidungsſtück ausborgt. Nach den gen
Lriefen muß ſie eine gute Schulbildung genoſſen haben. Jn
einem Falle wird behauptet, daß ſie ſogar perfekt ranzöſiſchPräche. Etwaige Angaben zur Ermittlung der venrerk an
die Kriminalpoligei Halle erbeten.

Die Stadthalle
Wie wird ſie, wohin kommt ſie?

Als vor einiger Zeit der Magiſtrat unſerer Stadt mit dem
an die Oeffentlichkeit trat, die in e ſo dringliche Raum
e

weiter Bevölkeru iſe, und der Plan als ſolcher
mig von allen Seiten gutgeheißen. Nur über die

der Ausführüng war man verſchiedener An

nkten, die gu beachten ſind,
die Stadthalle die Höhen der
zweifellos vieles für ſich, und

penn dieſer bei den in der Preſſe zum Ausdruck ge
kommenen Stimmen von Halleſchen Einwohnern vielfach eine

I. Beilage zur Halleſchen Zeitung
e n

Hausbeſitzer und
Gegner der Einheitsliſte

Der Haus und Grundbeſitzerverein hielt geſtern abend im
„Wintergarten“ eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, die ſich aus
ſchließlich mit der kommenden Stadtverordneten wahl
beſchäftigte. Der Vorſitzende, Direktor Thier, ſchilderte noch-
mals die Vorgänge betr. Aufſtellung einer gemeinſamen bürger-
lichen Liſte zur Stadtverordnetenwahl. Dem Haus und Grund-
beſitzerverein hat ſtets das große Ziel der Einigung ſämtlicher
bürgerlichen Wähler vor Augen geſchwebt, leider hat man dem
Hausbeſitz bei Aufſtellung der Kandidaten im Ordnungsblock ſehr
wenig Entgegenkommen gezeigt. Man hat dem Hausbeſitz den
27. und 35. Sitz angeboten, während der Hausbeſitzeryerein
4 Sitze an ausſichtsreicher Stelle forderte. Da alle folgenden
Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt haben, ſah ſich der
Vorſtand gezwungen, dem Beſchluſſe der letzten Verſammlungen
nachzukommen und eine Sonderliſte aufzuſtellen.
Trotz dieſer Sonderliſte will der Hausbeſitz Schulter an Schulter
mit allen bürgerlichen Wirtſchaftsgruppen und Parteien kämpfen
gegen jeden Umſturz. Der Vorwürf, der der Hausbeſitzer-Orga-
niſation gemacht werde, ſie treibe Perſonenpolitik, wird den
Hausbeſitz nicht abhalten, den ihm zwangsweiſe vorgeſchriebenen
Weg zu gehen. Allgemein war man erſtaunt darüber, daß der
Großinduſtrie ohne weiteres 6 Mandate im Ordnungsblock über
laſſen wurden, während man dem organiſierten Hausbeſitzer-
ſtand nur ein Mandat an ausſichtsreicher Stelle anbot. Die auf
der Liſte ſtehenden Hausbeſitzer, die zum größten Teil keine
Mietshäuſer beſitzen, können nicht als Vertreter des wirklichen
Hausbeſitzes in Frage kommen.

Alsdann ſprach Spitzenkandidat Rechtsanwalt Dr. Starke
über das kommunale Programm des Hausbeſitzer-
vereins. Seine Ausführungen waren ein Wegweiſer für die
kommenden Stadtverordneten wie auch für die Reichstags
wahlen. Er betonte, man ſolle nicht immer den markt-
ſchreieriſchen Wahlreklamen zu viel Glauben ſchenken, denn gar
viel wird verſprochen und wenig kann gehalten werden. Der
Kreis um den Hausbeſitz wird immer größer, nicht nur ein
großer Teil der Mieter, ſondern auch die Gewerbe und Han-
delsbetriebe ſowie das geſamte Baugewerbe iſt mit dem Haus
beſitz eng verbunden. Es iſt ein Unding, daß die freie, ſchaffende
Wirtſchaft abgelöſt werden kann von der Zwangswirtſchaft, ebenſo
e e das Gerede von der völligen Aufwertung der Hhypo-
theken, denn ſie iſt einfach unmöglich. Redner kam alsdann auf
die Aufſtellung der eigenen Liſte zu ſprechen und betonte eben
falls, daß die HausbeſitzerOrganiſation nicht die Schuld an der

Domerstag, 24. April 1924.

Gemeindewahlen
Zerſplitterung trage. Kein Hausbeſitzer ſolle deswegen von ſeinempolitiſchen Ednpfinden abſchweifen. Die Kandidaten der Haus

beſitzer ſollen die Jntereſſen des ſo darniederliegenden Haus
beſitzes vertreten, was bisher im Stadtparlament ſo ſelten getan
worden ſei. Es gilt, den Grundbeſitz zu erhalten, damit wir
wieder eine verſtändige, geſunde Wirtſchaft bekommen. FreieWirtſchaft iſt das Woht des Vaterlandes und der Siadt-
gemeinde, und das will der Hausbeſitz.

Der Vorſitzende dankte dem Redner für ſeine Ausführungen
und betonte. daß ſie ſich dafür einſetzen werden, daß mit den
Mitteln der Stadt ſehr ſparſam gewirtſchaftet und daß eine
Wohnungspolitik, ähnlich wie in München, betrieben werden vrll.

Die Ausſprache geſtaltete ſich ſehr lebhaft. Maurer-
meiſter Friedrich legte den Anweſenden recht dringend ans
Herz, doch darüber nachzudenken, was für ſchlechte Zeiten und
was für Sorgen der Hausbeſitzer durchgemacht habe. Jetzt gelte
es zu handeln und dafür zu ſorgen, daß dem Hausbeſitz wieder
der Einfluß zukommt, der ihm gebührt. Der folgende Redner,
Dipl.-Jngenieur Grübler, fand mit ſeinen Ausführungen
nicht die Zuſtimmung der Verſammlung. Er verſuchte, als Ver
treter der Jnduſtrie die Aufſtellung der Liſte des Ordnungs-
blockes als zu Recht beſtehend hinzuſtellen, und daß es nur an
der Leitung des usbeſitzervereins gelegen habe, daß es zu
keiner Einigung gekommen ſei. Die Liſte des Ordnungsblocks
enthalte ca. 20 Hausbeſitzer, davon 11 an ausſichtsreicher Stelle.
Der Hausbeſitzerverein könne doch dieſe nicht als Hausbeſitzer
zweiter Klaſſe behandeln. Redner warnte dringend, die Gegen-
ſätze nicht noch zu verſchärfen, er mußte aber ſeine Ausführungen
abbrechen, da die Verſammlung ihn nicht weiter anhören wollte.

Die Herren Thier, Blumentritt und Spott widerſprachen den Ausführungen des Herrn Grübler. Es ſprachen noch
die Herren Referendar Bachwitz, der einige ermunternde
Worte an die Verſammlung richtete, Herr Zil ling und andere,
die ganz beſonders zum Ausdruck brachten, daß die Jnduſtrie
recht wenig getan hat, den Wohnungsmangel in unſerer Stadt
zu lindern, im Gegenteil ſind von der Jnduſtrie große Grund-
ſtücke dem Wohnungsmarkte entzogen worden.

Nach Beendigung der Ausſprache wurde einſtimmig dieAufſtellung ver Sonderliſte beſchloſſen. An der Spitze
der Liſte ſtehen die Herren: Rechtsanwalt Dr. Starke, Dircek-
twor Thier, Blumentritt, Lehrer Staudtmeiſter.
Nachdem der Vorſitzende noch zu reger Wahlarbeit vor der Wobl
und am Wabltage ſelbſt aufgefordert hatte, fand die Verſammlung
ihr Ende.

Ablehnung erfahren hat, ſo kann man daraus allein noch nicht
ſchließen, daß er allgemein abgelehnt wird, denn naturgemäß
werden die, die ihn für gut hielten, ſich nicht ſo zahlreich ge
äußert haben wie die Kreiſe, die glaubten, einen anderen Platz
vorſchlagen zu ſollen. Die Platzfrage iſt übrigens noch keines-
falls endgültig gelöſt, jedoch wird an dem Plane der Errichtung
ſelbſt von den zuſtändigen Stellen mit Eifer weitergearbeitet.
Auch für die Ausgeſtaltung der Stadthalle ſind vielerlei Wünſche
geäußert und manche Anregungen gegeben worden. Eine Kritik
und eine Ausſprache iſt beizeiten auch nötig, wenn dereinſt die

n das werden ſoll, was mit ihrer Errichtung ge
plant iſt.

Es iſt ſehr zu begrüßen, daß jetzt der „Halleſche Wirtſchafts
und Verkehrsverband' ſeinen vierten und letzten Vortragsaäbend
dazu benützen will, um eine Ausſprache über die Stadthallen-
e herbeizuführen. Unter dem Thema „Bauen und Schauen“
wird zunächſt als Redner Stadtbaurat Joſt die ſtädtebauliche
Entwicklung Halles in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
behandeln und nach ihm Studienrat Dr. Riehm über „Halle,
eine ſchöne Stadt“, ſprechen. Zahlreiche Lichtbilder ſtehen den
Vortragenden zur Verfügung und werden ihre Ausführungen
lebendig unterſtützen. An beide Vorträge wird ſich dann die
Ausſprache über die Stadthallenfrage anſchließen, die zweifellos
manche Anregung für das geplante Bauvorhaben erbringen wird.

Die Sicherftellung von Stahlhelmen
Durch Verfügung des Miniſters des Jnnern vom 5. März d. J.

wurden, wie erinnerlich, die preußiſchen Polizeibehörden ange-
wieſen, Stahlhelme, die ſie in Beſitz von Privatperſonen, insbe-
ſondere bei Verſammlungen und Umzügen anträfen, ſicher-
zuſtellen.

Jn einer kleinen Anfrage deutſchnationaler Landtagsabge-
ordneter wurde zu dieſer Verfügung des preußiſchen Jnnen-
miniſters ausgeführt, die Sicherſtellung von Kriegsgerät ſei in
erſter Linie Sache der Reichsbehörden und nicht des preußiſchen
Miniſteriums des Jnnern. Das Staatsminiſterium wurde gefragt,
ob es die Verfügung rechtlich für ausreichend begründet und ſach
lich für gerechtfertigt und zum Schutze des Freiſtaates Preußen für
erforderlich halte.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, beant-
wortet der Miniſter des Jnnern die Anfrage folgendermaßen
„Die Frageſteller überſehen, daß die Verfügung vom 5. März 1924
im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen ergangen
iſt, der als Nachfolger in die entſprechenden Zuſtändigkeiten des
Reichsſchatzminiſters gemäß S 4 Abſatz 2 des Geſetzes vom
31. März 1922 berechtigt iſt, die Polizeibehörren der Länder um
Sicherſtellung von im Privatbeſitz befindlichen Heeresgut zu er
ſuchen. Einem ſolchen Erſuchen iſt durch die Verfügung ent
ſprochen worden. Stahlhelme in Privathand müſſen
nach Auffaſſung des Reichsminiſters der Finanzen auch bei recht-
mäßigem Erwerb beſchlagnahmt werden.

Deutſchnationale Wählerverſammlung
Jm gefüllten Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ ſprach

geſtern abend Dr. Schiele Naumburg über das Thema „Aus-
gang und Ende der Erfüllungspolitik“.

Der Redner führte etwa folgendes aus: Die kommenden
Wahlen ſind deshalb von der größten Bedeutung für uns, weil
wir darin Volksvertreter zu wählen haben, die über unſere zu
künftige Stellung zur Erfüllungspolitik gefetzlich zu beſchließen
haben. In dem Sachverſiändigengutachten wird von uns die
jährliche Zahlung von 238 Milliarden Goldmark verlangt.
Konnten wir im Frieden höchſtens 400 Millionen jährlich ans
Ausland abgeben, ſo jſt die Zahlung der jetzt geforderten Summe
überhaupt eine Unmöglichkeit. Denn wir befinden uns heute in
einem allgemeinen Zuſtande der Verarmung, die alle Kreiſe,
Kapital, Beſitz, Beamte, Angeſtellte und Arbeiter umfaßt. Unſere
Feinde glauben ſelbſt nicht an unſere Zahlungsfähigkeit, ſie
ſuchen nur Gründe, um Hand auf unſere Jnduſtrie legen zu
können. Würden wir jährlich 258 Milliarden Goldmark abgeben,
würden wir unſere Einfuhr und die Ernährung unſeres Volkesefährden, welches ſich in einem ſietigen Vahhetinn befindet.

hrlich wachſen bei uns 600 0009 Jugensliche in das arbeits
ähige Alter hinein. Wenn wir für dieſe keine Arbert und kein
rot haben, ift orne heroiſchekriegeriſche rm der Maſſen
die r Die a t der Grfüllungs-politik iſt eine Utopie. Das haben die NurPagrtfiſtenin den letzten fünf Jahren gründlich bewieſen. Wenn wir wieder

vornemporkommen wollen, müſſen wir zuerſt unſere Ernähru
Auslande unabhängig machen und im Jnnern wieder Zucht,
Ordnung und Disziplin einführen, die durch die Revolution zwar
gelockert warxen, aber nicht ganz verloren gegangen ſind. Die
deutſchen Arbeiter fühlen, daß ſie durch die Revolution betrogen
worden ſind, und kehren zur Ordnung zurück, ſchließen ſich wieder

an das Vaterland an, von dem die Verarmten und Beſitzloſen
ſich am wenigſten trennen können.

Jnſofern iſt die Verarmung ein großes Glück für uns ge-
worden. Während wir in der früheren Zeit zu viel Wert auf den
Ausbau unſerer Wirtſchaft gelegt haben, müſſen wir jetzt die
Außenpolitik beſonders pflegen. Um unſeren Staats-
männern für die künftige Außenpolitik Waffen in die Hände zueben, muß die Nation der den Wahlen einen einheitlichen Willen
hernnden. Eine Partei muß ans Ruder kommen, vor der die

Feinde Angſt haben, die Krieg und Frieden in der Bruſt trägt.
Die Erfüllung müſſen wir auf das politiſche Gebiet hinüber-
tragen und von unſeren Feinden die tatſächliche Auslieferung
unſerer Gefangenen verlangen, damit wir das Vertrauen haben,
daß wir nicht weiter in der furchtbarſten Weiſe betrogen werden.
Nur dem Volke kann geholfen werden, welches ſich ſelbſt helfen
will und welches nicht ſelbſt dauernd ſeine Schuld bekennt. Dieſes
Schuldbekenntnis müſſen unſere Staatsmänner feierlich zurück
nehmen. Die Ausführungen des Redners fanden reichen Beifall.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache ſuchte ein Herr
Junghans z einem letzten Verſuch mit der Erfüllung zu mahnen,
doch ging die allgemeine Stimmung dahin, daß es nun des
Erfüllens genug ſei.

Die Billionenſcheine. Niemand weiß, welche Billionen-
ſcheine ungültig geworden ſind, ſo daß eine Aufklärung notwendig
erſcheint. Nur die einſeitig bedruckten Fünf, Zehn- und Hundert-
Billionenſcheine mit dem Datum des 1. November 1923 gelten
nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Die Einlöſungsfriſtder Fünf-Billionenſcheine bei der t i

die der Zehn- und Hundert-Billionenſcheine bis zum 20. Mai ver
längert worden. Wer noch im Beſitze derartiger Scheine iſt, kann
ſie alſo noch bei der Reichsbank umtauſchen. Andere Billionen-
ſcheine, wie z. B. die Zwei-Billionenſcheine oder Zehn-Billionen-
ſcheine mit neuerem Datum, gelten weiter als Zahlungsmittel.

Der Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband für
das Deutſche Reich veranſtaltet am 27. April 11 Uhr vormittags
eine öffentliche Verſammlung im Spiegelſaal des Wintergartens,
in welcher er ſeinen Entrechtungsgefährten die allſeitig mit
größter Spannung erwarteten Antworten der politiſchen Par-
teien auf die vom Verbandsvorſtande gerichteten Anfragen über
die Stellung nahme der Parteien zu den Forderungen des Ver-
bandes bekanntgibt, damit ſie in die Lage verſetzt werden, bei
den bevorſtehenden Wahlen ihre Jntereſſen als Spargläubiger
zu wahren. Auch dieſe Verſammlung wird ſich als eine ge-
waltige Kundgebung gegen das ſchreiende Unrecht der 3. Steuer-
notverordnung erweiſen, der kein Entrechteter fern bleiben darf.
Es empfiehlt ſich frühzeitiges Erſcheinen, da bei der letzten Ver-
ſammlung der Saal wegen Ueberfüllung vorzeitig geſchloſſen
werden mußte.

Paulusgemeinde. Donnerstag abend“ 8 Uhr, ſpricht im
Gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, Paſtor von Broecker über
„Morgenrot für unſere Zeit aus dem Lebenswerk von Chr. Blu
hardt, Vater und Sohn“ in einem öffentlichen Vortragsabend des
Paulusgemeindevereins und Familienbundes.

Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule iſt erſchienen
und in den Buchhandlungen und Verkaufsſtellen unentgelt-
lich zu haben. Beginn des Kartenverkaufs Mittwock, den
28. April. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich nicht mehr in der Tal
amtſchule, ſondern in der Katholiſchen Volksſchule,
Oleariusſtraße 7, 1 Treppe, Zimmer Nr. 12. Hartenverkauf
hier in der Zeit von 6—-8 Uhr

Das Weffoer am Donnocorsſcgq
Wetterdienſt der „Halbeſchen Zeitung g.Sraener Tratbericht 4nſerer Schrigt leitung a

Während das Oſtſeetief nur wenig Ortsveränderung zeigt,
hat ſich die geſtern über dem Norwegiſchen Meere befindliche Teil-
bildung ſüdwärts verlagert. Jn Mitteldeutſchland veranlaßten die
Ausläufer des öſtlichen Tiefs bei ſchnell wechſelnder Bewölkung
und ſehr kühlem Wetter noch zahlreiche Graupelſchauer, die ſich
ſtellenweiſe auch heute wiederholt haben. Da ſich die Teilbil-
dungen im Norden weiter ſüdwärts ausbreiten werden, ſo werden
wir vorerſt von der Zufuhr polarer Luft abgeſchnitten und können
demgemäß mit e rechnen zumal ſich das Wetter

m rfte. yusſichtliche Witterung am 24 April Ruhiger, vielfachwolkig, nachts balt, am er e r v er
heblichen Niederſchläge.

gegen
Mluns en

eichsbank iſt bis zum 5. Mai,
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„Die Kameliendame“
Gaſtſpiel der Ruſſen im Stadttheater.

Man auch dieſen Ruſſen beſtätigen; ſie können
iel iſt ein Miterleben und Nacherleben, ein Er

So können deutſche Schauſpieler die „Ka
meliendame gar nicht wiedergeben. Dazu braucht man etwas,
das die Ruſſen in ſich vereinigen, die ſogenannte franzöſiſche
Gragzie, die mitunter an Frivolität oder Leichtſinn grenzt, und
jenen Ernſt, jene Schwermütigkeit, die vornehmlich den Slawen

igen iſt. Gewiß iſt auch der Deutſche ein ausgeſprochener Ge
fühlsmenſch, aber die Stimmung, die zum Beiſpiel die Einſam-
keit und Schönheit des deutſchen Waldes auslöſt, iſt eine gen
andere als die, welche die ruſſiſche Steppe in ihrer Unendlichkeit

in r t.iſh Schauſpieler ſollen aber auch die „Kamelien-
dame“ nicht ſpielen. Dieſe Tragödie einer Pariſer Halbwelt-
dame iſt geboren aus dem Geiſt und Milieu, in dem Alexander
Dumas, der illegitime Sohn des bekannten franzöſiſchen Roman
ſchriftſtellers und einer Jüdin, groß wurde, und iſt uns
weſensfremd. Die deutſche Literatur weiſt wirklich wertvollere
Erzeugniſſe als dieſes Schauſpiel auf.

Jndeſſen: die Ruſſen ſpielten fabelhaft und ließen alles ver-
geſſen. Man empfand kaum noch, daß auf der Bühne ruſſiſch
geſprochen wurde. Man blickte nur geſpannt nach unten und
baute ſich lediglich aus dem Geſten- und Mienenſpiel der Künſtler
den Gang der auf. Bewegung, Rhythmus das
ſind die Haupteigenſchaften auch dieſer Ruſſen; hier ſollen und
können unſere Schauſpieler lernen.

Allen voran in Sprache und Spiel war Elena Pole-
witzkaja, eine Künſtlerin von höchſten Qualitäten. Sie war
als Marguerite Gautier nicht zu übertreffen. Jn G. Ju-
rowski hatte ſie einen ebenbürtigen Gegenſpieler, wie über
haupt die unter der künſtleriſchen Leitung von Dr. Jwan Schmitt
vom Deutſchen Theater in Berlin ſtehende Truppe nur erſte
Kräfte en geradezu vorbildlich auf einander eingeſpielt iſt.

Das blikum war begeiſtert und ſpendete r h
F.

Halleſche Kant-Ausſtellungen. Zu der Feier des 200. Ge
burtstages von Jmmanuel Kant haben auch unſere Halleſchen
Buchhandlungen ſich durch Kant Ausſtellungen rühmlich hervor
getan. So zeigt z. B. das Schaufenſter von NiemeherLippert in
der Großen Steinſtraße außer vielen Büchern von Kant und über
Kant und außer einer zen KantBüſte eine faſt rieſengroße
Reproduktion des im Königsberger Muſeum hängenden ſchönen
Gemäldes „Kant und ſeine Tiſchgenoſſen“. Eine beſonders wert-
volle Zierde bildet eine eigenhändige Eintragung Kants in ein
Stammbuch von 1790. Eine belehrende Ausſtellung bietet auch
die Kunſt- und Buchhandlung von Tauſch Groſſe, Große Ulrich
ſtraße, die außer einer Nachbildung der Statue Kants in Königs
berg von Rauch eine Plaquette nach einem ebendaſelbſt aufbe-
wahrten berühmten Kant- Porträt ausgeſtellt hat; letztere ſtammt
von der Bildhauerin FedernStaudinger, der Schweſter des ehe-
maligen Direktors unſeres Zoologiſchen Gartens (hiervon ſind
Reproduktionen käuflich). Auch zeigt dieſelbe Ausſtellung drei
ſilberne Medaillen auf Kant aus den Jahren 1784 reſp. 1804.
Eine reichliche Zuſammenſtellung neuerer Kant- Literatur bietet
die Firma Hofſtetter, Poſtſtraße, die auch die Reproduttion eines
alten Bildes des jüngeren Kant zeigt. Daneben hat die photo-
graphiſche Firma Ballin Rabe eine große Reproduktion des
oben genannten Bildes „Kant und ſeine Tiſchgenoſſen“ ausge
ſtellt (wovon kleinere Kopien käuflich ſind) Leider ſind unſere
Studierenden zurzeit in den Ferien. Da aber Anfang Mai die
hieſige Univerſität eine eigene große Kant-Feier veranſtalten
wird, ſo werden dieſe Ausſtellungen, die übrigens einige Tage
dauern, hoffentlich auch zu dieſem Termin wieder dem Publikum
zugänglich gemacht werden.

„Ein idealer Gatte“ iſt eines der bekannteſten Geſell
ſchaftsſtücke des Dichters Oskar Wilde, das dank ſeiner dramatiſch
bewegten Handlung, ſeines eleganten und lebendigen Dialogs undſeiner prächtig gezeichneten Charaktere an allen deutſchen haen

durchſchlagende Erfolge erzielt hat. Das Luſtſpiel kommt am
Donnerstag unter Regie von Alfred Durra im Stadttheater zur
Erſtaufführu

Saalſchloßbrauerei. Der Verſuch, die Bergkapelle und
das Steuer Orcheſter zu einem geſchloſſenen Ganzen zu ver
einigen, kann, wie die beiden Rieſen- Konzerte am Oſterſonntag
bewieſen haben, als gelungen bezeichnet werden. Die
beiden Meiſter des Taktſtockes wechſelten in der Leitung der

t in der Weiſe ab, daß jeder von ihnen ſein Beſtes dem
Publikum darbringen konnte. Blumen und nicht endenwollende
Beifallsſtürme lohnten denn auch Muſiker und Meiſter. Der Be
ſuch war ſowohl am Oſterſonntag als auch am Oſtermontag, wo
die Bergkapelle unter Teichmanns Leitung allein konzertierte,
hr ſtark. Es iſt deshalb gerade bei Veranſtaltungen der Saal-

n immer wieder auf ein rechtzeitiges Kommen hinzu
preiſen,

Aus der Partei
Aufführungen im Stadttheater. Für unſere Parteimit-

lieder e im Monat Juni zwei Vorſtellungen zu halben
reiſen ſtatt, und zwar am Sonntag, den 1. Juni, nachmittags

„Wallenſteins Tod und am Sonntag, den 29. Juni, nachmittags
„Pring Louis Ferdinand von Preußen“. Alle Parteifreunde
werden heute ſchon auf dieſe Vorſtellungen hingewieſen. Vorver-
kauf wird ſeinerzeit bekanntgegeben.

Stadtverordnetenwahlen und vaterländiſcher Ordnungsblock.
Am Dienstag, den 29. April, nachmittags 4.80 Uhr, findet im
großen Saal des „Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10, eine wich-
tige Verſammlung aller Angehörigen der deutſchnationalen kom
munalpolitiſchen Gruppe mit dem Vorſtand der Partei und den
Ausſchußmitgliedern ſtatt. Vortrag über: „Die Bedeutung der
diesjährigen Stadtverordnetenwahlen und der vaterländiſche Ord-
nungsblock“. Einlaß nur gegen Vorzeigen der Einladungen.

Handwerker, Gewerbetreibende, Kaufleute. Am Dienstag,
den 29. April, abends 8 Uhr, ſpricht in öffentlicher Verſammlung
im „Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße, Schuhmachermeiſter Arndt
über „Die Bedeutung des Gewerbeſtandes für Staat und Ge-
meinde“. Eintritt iſt frei. Freie Ausſprache. Alle Handwerker
ſind nochmals eingeladen, desgleichen die Kaufmannsſchaft.

Parteimitglieder im Norden der Stadt und in Trotha. Heute
abend 8.15 Uhr
Straße 15, eine öffentliche Verſammlun
welcher Herr von Lentz über Deutſchlands Schickſalsſtunde“
ſpricht. Erſcheint von Norden zahlreich.

Vereins- Nachrichten
Die Aufnahme von NRMitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öff c Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Nord Weſt. Fpnta den 27. April, abends

z Uhr, Deutſcher Abend in Seeben. bmarſch 6.80 Uhr vom
Wettiner Platz. Dienstag, den 209. April, abends 8 Uhr, Begzirks
herſammlung im kleinen Saal des Zoologiſchen Gartens. Tages-
ordnung: 1 Begirkseinteilung (Kam. Schütze); 3. e m

Mai (Kam. Jüttner); 8. Vortrag: „Das deutſche Volksli
u

ed
feſſor Werkmeiſter). Zur Begzirksverſammlung wird das Er
en aller Mitglieder gefordert. Prüfung der Ausweiſe.

Bezirk Mitte. Freitag, den 25. April, abends 8 Uhr, Be
zirksPflichtverſammlung im „Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße.Kichtlimien ür den 11. Mai. Alles muß
Kam. Jüttner gibt die

20, Platz 12, 16. Ferner lief: Piariſt.

ſchnelles Eingreifen eine Aus

findet in Trotha im „Reichsadler“, Trothaer
unſerer Partei ſtatt, in
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Begirk Süd Oſt. Bezirksverſammlung am Mittwoch, den30. Apri, abends 8 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Kamerad

Jüttner wird über den 11. Mai ſp Au ctige Mitterlungen. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Ausweiſe mit
bringen.

e e Nord Oſt. Heute, Mittwoch, den 24. April,
abends 8 Uhr, Bezirksverſammlung im „Neumarktſchützenhaus“
nicht vergeſſen. Alle müſſen erſcheinen. Kamerad Jüttner ſpricht.

Kriegerverein ehemaliger Anugehöriger der Schutztruppe,
Halle a. S. und Umgegend. Die Kameraden ſind verpflichtet, an
der 40 jährigen Kolonial-Gedenkfeier am Donnerstag, den
24. d. M., abends 8 Uhr im oberen Saal des „Stadtſchützen
hauſes teilzunehmen.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Mon-
tag, den 28. April, abends 8 Uhr im Evangeliſchen Vereinshaus
Beſprechung der Reichstagswahl und Ausſprache über die politi
ſchen Tagesfragen. Mitglieder, Freunde und Gefinnungs-
genelen ſind dazu dringend eingeladen.

arzklub. Sonntag, 27. April, Wanderung Blankenheim--
Grillenberg--Morungen-- Sangerhauſen (28 Kilometer). Abfahrt
6.10 Uhr vorm., Rückkehr 10.23 Uhr abend. Sonntagsfahrkarte
Sangerhauſen (2,40 M.) bis Sonnabend 6 Uhr am Schalter G H
löſen. Letzter Wagen am Zug.

Deutſchvölkiſche Freiheitspartei, Ortsgruppe Halle. Mitt-
woch, den 23. Oſtermond (April), abends 8 Uhr im „St. Nikolaus
Mitglieder Verſammlung. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
dringend erforderlich, da wichtige Tagesordnung. Gäſte dürfen
eingeführt werden.

Turnen Spiel undSport
Donnerstag und Sonnabend Renuen in Leipzig

Entgegen der vielfach verbreiteten Annaghme, daß auch am
nächſten Sonntag noch Rennen ſtattfinden, ſei ausdrücklich darauf

daß die beiden letzten Magdeburger Renntage in
eipzig am Donnerstag und Sonnabend ſtattfinden.

ie Beſetzung verſpricht für Donnerstag recht gut zu wer
den, da aus Dresden und Karlshorſt ein bedeutender Zuwachs zu
erwarten iſt. Das Programm am Donnerstag zeigt eine rei
haltige Mannigfaltigkeit; es ſei beſonders auf das Hauptereig
nis des Tages, den Flieger- Ausgleich über 1 Meter, hinge
wieſen. Dies Rennen iſt mit 5000 Mark und einem g.
Ehrenpreis ausgeſtattet. Jn dieſem Rennen ſind 16 ſchuelle
Pferde teilnahmeberechtigt; es dürfte daher ein recht inter
eſſanter Kampf zu erwarten ſein. Außerdem ſtehen am Donners
tag ein Flachrennen über 1350 Meter und zwei weitere Flach-
rennen über 1600 Meter auf dem Programm. Die Hindernis-
rennen, welche mit dem Hochfluthürdenrennen über 2800 Meter
beginnen, ſteigern ſich im Preis von Halberſtadt auf 3200 Meter
und im Preis von Karlshorſt auf 3600 Meter.

Alles in allem wird am Donnerstag eine gute ſportliche Karte
geboten; es iſt zu wünſchen, daß der in Leipzig zum erſtenmal
erkorene Donnerstag guten Erfolg bringt.

Vorausſagen für Donnerstag
Magdeburg--Leipzig: 1. Stall Gottſchalk--Alſterroſe;

2. Wickinger--Barde; 3. Gallipoli II--Granit; 4. Goldſtrom--
Cea; 5. Altmärker--Putnik; 6. Per Dark--Leander; 7. Eifel--
Carl Heſſe.

Frankfurt a. M.: 1. Eſtino--Südwind; 2. Favorita--Styr;
3. Blücher--Donnerwetter; 4. Mainberg--Metis; 5. Valence-
Minneſang; 6. Taugenichts -Segieth.

Nennen zu Dresden
Preis von Struppen: 1. Richters Primo (O. Schmidt);

2. Schwarzamſel; 8. Finſteraarhorn. Tot.: 22, Platz 13, 25, 20.
Ferner liefen: Centrifugal, Schnepfe, Fata Morgang, Feiſen-
roſe. Dreijährigenrennen: 1. Goeblers Qu art a (Huguenin);
2. Gauriſankar; 8. Baroneſſe. Tot.: 28, Platz 20, 21. Ferner
lief Sonnenſchein II (gef.). Prois von Hoſterwitz: 1. Tuppacks
Cim ber (Huguenin); 2. Calla; 8. Rebekka. Tot.: 51, Platz
42, 25. Ferner liefen: Sonnenkönigin, Eccobär, Herzlieſel.
FliegerAusgleich: 1. P. Kamills Döberitz (Wurſt); 2. Heimat
treuer; 3. Fridolin. Tot.: 18, Platz 18, 18. Ferner lief: Lehns
t Preis von Dresden: 1. Geſt. Lechhofs Bajuvar
Zachmeier); 2. Pan Robert; 3. Jungfernrede. Tot.: 14.

Preis von Grimma: 1. C. Werners Chryſolith (Quade);
2. Tavalyi; 3. Kiltinte. Tot.: 17, Platz 12, 12. Ferner liefen:
Gandolfo, Tamara, Buran. Pillnitzer Ausgleich: 1. Tuppacks
Ortkaira (Huguenin); 2. Marſch-marſch; 8. Saloppe. Tot.

Aus aller Welt
Auf der Flucht vor der Hungersnot

Helſingfors, 22. April.
Aus Charkow wird gemeldet, daß die Bevölkerung aus einer

Menge von Ortſchaften, wie der Ukraine, Krim, Südweſtrußland
und Nordkaukaſien, wo Hungersnot herrſcht, ſich auf die Wande-
rung nach mit Lebensmitteln reicher verſorgten Gegenden be-
eben hat. Große Scharen dieſer Unglücklichen, die vor derDungersnot geflohen ſind, folgen den Bahnlinien; da aber ein

Teil derſelben infolge der Frühjahrsüberſchwemmungen unter
Waſſer ſteht, ſammeln ſich die Flüchtlinge auf den Stationen an.
Die Zahl der Flüchtlinge ſchätzt man auf ca. 90000 ein. Die
Sowjetregierung befürchtet Unruhen unter den Flüchtlingen, da
neulich in der Nähe von Batajsk von ihnen ein Poſtzug über
fallen und große Geldſummen geraubt wurden.

WWaldbrand im Speſſart
Schöllkrüppen, 22. April.

Jn der Nähe von Rödersdorf brach ein Waldbrand
aus, dem ca. 10 Tagewerke zum Opfer fielen. Kulturarbeiter,
die in unmittelbarer Nähe beſchäftigt waren, konnten durch ein

ehnung des Feuers auf die
angrenzenden bedeutenden Waldbeſtände ver hindern.

Die Reiſe um die Erde
Ein engliſcher Klub, der Jnternationale Wanderklub in Lon

don, hat einen hohen Preis ausgeſetzt für diejenigen, die unter be
ſtimmten Vorausſetzungen eine r 7 um die Erde durch-
führen. Es haben ſich daraufhin einige Bewerber um den hohen
Preis eingefunden. ſind dies die Deutſchen: Elektroinſtalla
teur Hermann Groth nebſt Ehefrau und ein Herr Otto
Maher. Die drei Wanderer erſchienen dieſer e PeW einer
Berliner Zeitungsredaktion und erzählten, daß ſie die Aufgabe
hätten, die von holländiſcher Seite aufgeſtellte Leiſtung der Welt
reiſe (in vier Jahren ſieben Monaten ca. 72 000 Kilometer) zu
überbieten. Sie wollen den Marſch um die Erde in vier
Jahren vier Monaten mit 76 000 Kilometern Fußweg, dazu
4000 Kilometer Seeweg, auszuführen. Der offizielle Marſch wurde
am 21. Februar von Rieſa aus angetreten und führte zunächſt
durch Deutſchlands Großſtädte. Jm Auslande wollen die Welt
bummler Lichtbildervorträge zugunſten des Deutſchtums halten.

4 Dann qeße iſt ins Sfacktktheater
Sonntag ontag Dienstag vntwoon donnersta- fro is
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Der Weitermarſch geht von Berlin über Wien, die BalkanlKonſtantinopel nach dem Oſten. Die Flüſſe und Meerengen ſog

mit eigenen Faltbooten überrudert werden. v
Schwindelnnternehmungen im beſetzten Gebiet

Duisburg, 22. April.
Unter der Wirkung der außerordentlichen Kreditnot iſt ein

neue Gattung von Schwindlern entſtanden, die Betrügereien
größten Umfangs ausführt. Nachdem bereits vor einigen W
von deutſchen und niederländiſchen Kriminalbehörden ein ſchwin,
delhafter deutſchniederländiſcher Darlehns- und Hhypotheken,
Konzern entdeckt wurde und vor kurzem im Rheinland die Ver.

der Leiter und Unteragenten eines „Deutſ

n eines Betrages von 8 Proz. des nachgeſuchten Darlehns
e

Betrürügern um
Das Telephon als Verräter

Seit mehr als zwei Monaten beſchäftigte ſich die Berliner
Kriminalpolizei mit einem großen Giftdiebſtahl, deſſen
Aufklärung nun endlich gelungen iſt. Aus dem Lagerraun
einer chemiſchen Fabrik wurden 85 Kilogramm Diacethol-
morphium, ein ſchweres Gift, das für die Ausfuhr ins Ausland
beſtimmt und freigegeben war, e Wie man jetzt heraus-
bekommen hat, ſind die Diebe Arbeiter der Fabrik geweſen. Die
Täter haben ſich viel Mühe gegeben, das Gift in Berlin an den
Mann bringen. Dabei benutzten ſie häufig das Telephon.
Ein ſol Geſpräch wurde von der Polizei zufällig abge
angen. Die Diebe wurden verhaftet, als ſie im Begriffen das Gift einem Käufer auszuhändigen. Das geſtohlene

ial konnte beſchlagnahmt und der Firma zurückerſtatte
werden.

Weitere Erdbeben. Nach einer Meldung aus Rom wurden
Erdſtöße auf Moncalieri, in der Nähe von Turin, in Maj.
land ſowie in Faenz a verſpürt. Man nimmt an, daß es ſich
die Rückwirkun von Erdſtößen in weitabliegenden Gebieten
handelt. Ueber ein größeres Erdbeben in Chile wird be
richtet, daß es das Land ſelber nicht berührt hat, ſondern ez
ſcheint ſich auf dem Grunde des Meeres abgeſpielt zu haben.

Die Jnfanterieſchule wird nach Ohrdruf
verlegt

München, 22. April.

Die Jnfanterieſchule wird nach Ohrdruf in Thüringenverlegt. V Mittwoch werden 20 Offiziere und 40 Mann mit

Pferden, Fahrzeugen uſw., am Donnerstag 5 Offiziere und
150 Mann ſowie der größte Teil der Pferde in mehreren Sonder
zügen vom Hauptbahnhof nach dem neuen “Beſtimmungsort ab-
gehen.

Der Zuſammenſchluß der rheiniſchen und
weſtfäliſchen Separatiſten

Speyer, 22. April.
Der Zuſammenſchluß zwiſchen rheiniſchen

und pfälgiſchen Separatiſten iſt vollzogen. Am Oſter
ſonntag fanden unter Leitung des bekannten Separatiſtenführere
Matthes ſcüſgrg ger tatt, in deren n zwiſchen dem
rheiniſch weſtfäliſchen Volksbund und der rheiniſchen Arbeiter
partei in Speyer eine Arbeits gemeinſchaft beſchloſſen
wurde. Die rheiniſche Arbeiterpartei wird zu einer Ortsgruppe
des rheiniſch- weſtfäliſchen Volksbundes.

Wraf Montgelas
Berlin, 22. April.

Der deutſche Geſandte in Mexiko, Graf von Montgelaz,
der Anfang März d. J. ſchwer erkrankt von dort hier eintraf, iſt
in einem Sanatorium in ſee am 22. April ge-
ſtorben,

Aus dem baheriſchen Juſtizdienſt hervorgegangen, gehört
er dem auswärtigen Dienſte ſeit dem Jahre 1899 an. Als Lega-
tionsſekretär auf den verſchiedenſten Poſten tig hat er ſeine
erſte wichtige Stellung von 1 bis 1912 in Tokio ausgeübt
Von dort wurde er als Vortragender Rat in die Politiſche Ab
teilung des Auswärtigen Amtes berufen und kam 1920 als Ge
ſandter nach Mexiko. Der auswärtige Dienſt verliert in ihm
einen Beamten von guter diplomatiſcher Befähigung, der in Krieg
und Frieden wertvolle Dienſte geleiſtet hat.

Jugoſlawiens Kbſage an Hrankreich
Paris, 22. April.

Die vereinigten franko-rumäniſchen Bemühungen, Süd
ſlawien zum Abſchluß eines Sonderabkommens mit Rumänien
z bewegen, ſind, wie aus einem Telegramm aus Belgrad deut
ich hervorgeht, definitiv geſcheitert. Der rumäniſche Außen

miniſter Duca hatte von Paris aus in Belgrad über die
öglichkeit eines Bündnisvertrages erkundigt und zunächſt eine

ausweichende, aber im Grunde ablehnende Antwort erhalten.
Dem „Matin“ zufolge gibt man jetzt in ſerbiſchen offigziöſen

offen a verſtehen, daß Südſlawien nie nimmer ein
Bündnis mit Rumänien gegen Rußland abſchließen werde. Den
Standpunkt der Belgrader Regierung bringt das offigiöſe Regie
rungsblatt „Belgradski Novoſti“ in unzweideutiger Weiſe zum
Ausdruck. Südſlawien, ſo ſchreibt das könne in der
arabiſchen Frage weder ein militäriſches noch ein politiſſches
Bündnis eingehen Dieſe tage erbiſcher offigiöſer Kreiſe
hat in Paris große Enttäuſchung hervorgerufen. Man hatte an
geblich, wie der Belgrader Korreſpondent des „Matin“ behauptet
in Paris beabſichtigt, mit der Unterzeichnung des frankorumä
niſchen Bündniſſes zu warten, bis bindende Zuſagen aus Be
eingetroffen ſeien. Ganz offenbar hat die franzöſiſche D
matie eine ſchwere Schlappe erlitten.

Polniſche Nichtachtung gegebener
Verſprechungen

Genf, 22. April.
Die deutſche Regierung hat dem Völkerbundsſekretariat ein

neue Liſte von 45 Perſonen mit umſtrittener Staatsarge
hörigkeit überreichen laſſen, die im Widerſpruch zu den von dem
polniſchen Delegierten Kusminski bei den deutſch- polniſchen Ver
handlungen in Genf abgegebenen Verſprechungen durch Maß
nahmen polniſcher Behörden geſchädigt worden ſind.

Frankreichs Niederlage in Syrien

Nach Konſtantinopeler Meld haben die Se u
Shrien beträchtliche Verluſte ie muerlitten.
KerikeHan räumen und zahlreiches Kriegsmaterial
loſſen.
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Aus Mitteldeutſchland
Echwerer Unglücksfall auf dem CrednerSchacht

Unterröblingen, 23. April.
Am erſten Oſterfeiertag ereignete ſich auf dem Credner-

schachte der Riebeckſchen Montanwerke ein ſchwerer
ünglücksfall. Ein Schutzpolizeibeamter wollte mit ſeiner Braut
einem Vater, einem Aufſeher auf dem Schachte, einen Beſuch
ahſtatten. Um den Betrieb einmal kennen zu lernen, fuhren
dieſe drei in den Schacht, wo ſich ihnen noch ein dort beſchäftigter
junger Mann anſchloß. Sie gerieten dabei in einen Stollen, in
dem ſich giftige Gaſe angeſammelt hatten und der für den Ve-
trieb einſtweilen geſperrt war. Hier iſt zunächſt die Dame ohn
mächtig zuſammengebrochen, und etwa zehn Meter davon fand
man die drei Männer, die vorangegangen waren, tot auf.
Der ſofort herbeigernfene Arzt konnte leider keine Rettung mehr
bringen.

Vor einer Generalausſperrung in Mansfeld?
Eisleben, 23. April.

Zu dem bereits gemeldeten wilden Streik der Jungarbeiter
nahm in Helbra eine ſtark beſuchte Gewerkſchaftsfunktionärver-

lung der Bergarbeiter Stellung. Die Mangsfelder-A.-G.
droht die Geſamtausſperrung an, von der 23 000 Bergarbeiter
einſchließlich der zugehörigen Metall und ſonſtigen Arbeiter be
troffen werden würden. Die Konferenz beſchloß, zur Beilegung
der Differenzen kein Mittel unverſucht zu laſſen, und richtete aus
dieſem Grunde ein dringendes Telegramm an die Reichsre-
gierung, in dem dieſe zum ſofortigen Eingreifen aufgefordert
wird, da Hungerkataſtrophen ſonſt unvermeidlich ſind. Die Ge-
werkſchaftsvertreter ſind bereit, das Material mündlich vor
zutragen.

erſtattet

Bernburg, 19. April. Prähiſtoriſcher Fund.) Jm
Baugelände der Siedlungsgenoſſenſchaft Dröbel, auf dem ſogen.

wurden „Steinhügel“ rechts der Chauſſee DröbelKleinpaſchleben, wurde
in Maj- unmittelbar unter der Oberfläche eine Steinkiſte von 52 Zenti-

meter Höhe, 64 Zentimeter Länge und 65 Zentimeter mittlerer
Breite entdeckt. Von dem aus mehreren dicken Sandſtein- und

wird be einer Rogenſteinplatte ſchön zuſammengefügten Grabe war bei
dern e der Auffindung bereits die Deckplatte entfernt. Die Steinkiſte

ben. enthielt 13 größere und kleinere Gefäße, als Beigabe fand ſich
eine Bronzepinzette. Die Gefäße waren mit Brandgebein gefüllt.

druf

es ſich
Gebieten

Sie gehören etwa der mittleren Bronzezeit (rund 1500 v.
Chr.) an.

S. Deſſau, 23. April. (Muttermörderin.) Am zweiten
pril Veihnachtstage vor zwei Jahren wurde im nahen Ziebigk die

b2 Jahre alte Witwe des verſtorbenen Rendanten Sachtler in
ihrer Stube tot aufgefunden; neben ihr lag die Tochter, ſchein-
har bewußtlos. Da es ſtark nach Gas roch, glaubte man an
einen Unfall durch Gasvergiftung. Die Tochter erholte ſich bald

hüringen

dann mit
ere und
Sonder wieder, die Mutter wurde beerdigt, obwohl ſie ſtarke Strangu-

gsort ab- lationsmerkmale an beiden Seiten des Halſes hatte. Die Ver-
wandten der Mutter, denen die damaligen Ereigniſſe verdächtig
vorkamen, ließen nicht locker und erreichten, daß der bewährte
Kriminaliſt Oberkriminalinſpektor Steinweg, Deſſau, mit der
Unterſuchung der Angelegenheit betraut wurde. Steinweg ſtellte
feſt, daß Toni, ein hübſches Mädchen im Alter von 32 Jahren,
ſtark erotiſche Neigungen zu alten Herren hatte. Vor dem Tode
der Mutter unterhielt ſie ein intimes Verhältnis mit einem pen-
ſionierten Polizeioberwachtmeiſter im Alter von 75 Jahren, zur
inkriminierten Zeit verführte ſie einen Greis. Sie wußte ihn
ſoweit zu bringen, daß er, der bisher in glücklichſter Ehe gelebt
hatte, ſeine Familie verließ und nach der Mutter Tode zu ihr
zog. Der Kriminalbeamte verſtrickte Toni in Widerſprüche, bis
ſie ſchließlich nicht mehr ein und auskonnte und ein umfaſſendes
Geſtändnis ablegte. Danach iſt ſie am erſten Weihnachtstage
abends mit ihrer Mutter, die ihr Vorhaltungen wegen ihres
Lebenswandels machte, in Streit geraten. Sie hat die Mutter
gepackt und ſolange gewürgt, bis ſie keinen Laut mehr von ſich
gab. Dann täuſchte ſie einen Gasunfall vor. Sie hatte nun ihr
Ziel erreicht und konnte den Greis zu ſich nehmen. Es wurde
ferner einwandfrei feſtgeſtellt, daß Toni nicht nur intim mit
alten Herren verkehrte, ſondern ſich auch an Kindern im Alter
von 154 bis 5 Jahren, die ſie zu ſich in die Wohnung gelockt
hatte, in ſchwerer Weiſe unſittlich vergangen hat. Die Mör-.
derin wurde dem Gefängnis zugeführt.

2. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 24. April 1924.

Magdeburg, 19. April. (Bauarbeiterſtreik.) Die Bau-
arbeiter in Magdeburg lehnten einen Schiedsſpruch über Lohn-
und Arbeitszeitfragen ab, wählten eine Streikleitung und ſtellten
die Arbeit ein.

Magdeburg, 19. April. (Ueberfahren.) Am Sonntag
nachmittag fiel der Reichswehrſoldat Eichhorn beim Aufſpringen
auf einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen in der
Herrenkrugſtraße ſo unglücklich, daß er von dem Anhängewagen
überfahren wurde. Dem Bedauernswerten wurde das linke Bein
in Höhe des Knies faſt vollſtändig abgequetſcht. Mit einem
Krankenwagen wurde er dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt.

ſchaftlichen Gründen über Elſterwerda geführt. Der Antrag auf
Einrichtung eines Aufenthaltes dieſes Zuges in Herzberg wird
daher hinfällig.
S. Raguhn, 23. April. (Unterſchlagung.) Jn einem

hieſigen induſtriellen Betriebe hat ſich ein Angeſtellter in ge
hobener Stellung Unterſchlagungen in Höhe von 18 009 Gold
mark zuſchulden kommen laſſen. Das Geld legte er zumeiſt in
Luxusgegenſtänden an. Zwar ſorgten Verwandte des Betrügers
für Deckung; er wird ſich aber gleichwohl vor Gericht zu ver
Sehr haben, da die Behörde bereits mit der Sache be

aut iſt.

Rumänien und Frankreich.

endgültig mit Rußland verfeinden.

Seehauſen (Altmark), 19. April. (Schweinemarkt.) Auf
dem Seehäuſer Schweinemarkt waren 1000 Ferkel und 50 Pölke
angefahren. Die Preiſe waren: Ferkel bis ſechs Wochen alt
12——-14 Mark, 6 bis 8 Wochen alt 14—-18 Mark, 8 bis 13 Wochen
alt 18—-25, Pölke 3 bis 4 Monate alt 25--35 Mark, 4 bis 5 Mo
nate alt 35--45 Mark, 5 bis 6 Monate alt 45--55 Mark. Die
Preiſe waren feſt. Der Handel war mäßig. Der Markt wurde
geräumt.

Herzberg, 22. April. (Bahnverbindung). Die Ge-
ſchäftsſtelle des Schutzvereins für Handel und Gewerbe e. V.,
Kreis Schweinitz zu Herzberg, hat ſich unter Vermittlung des
Reichstagsabgeordneten He meter zum Zwecke der Wieder-
einführung beſſerer Bahnverbindungen an die Reichsbahndirek-
tion Halle und an die allgemeine deutſche Eiſenbahnbetriebs-
geſellſchaft Berlin gewandt. Dem Abgeordneten Hemeter wird
nunmehr von der allgemeinen deutſchen Eiſenbahnbetriebsgeſell-
ſchaft Berlin mitgeteilt, daß den Wünſchen des Schutzvereins für
Handel und Gewerbe auf Wiedereinführung des Zuges ab Herz-
berg früh 6,10 Uhr nach Uckro und 12,35 Uhr mittags ab Falken-
berg nach Uckro bereits durch den neuen Fahrplan, gültig ab
1. März 1924, entſprechen worden iſt. Die Wiedereinſtel-
lung des Abendzuges ab Herzberg 7,30 Uhr abends nach Falken-
berg und von Falkenberg 9,30 Uhr abends nach Herzberg läßt ſich
aus Gründen der Dienſteinleitung leider nicht ermöglichen.
Die Reichsbahndirektion Halle teilt mit, daß die D-Züge 105,/106
Kaſſel Sagan vom 1. Juni bis 30. September 1924 wieder ein
gelegt werden. Der D-Zug 196 Berlin-- Dresden wird aus wirt-

Hirkhahnbalz
Jagdſkizze von Walter Peters.

Klirrrrrrr!l Der verd Wecker. Doch mit einem kühnen
Satz bin ich am Waſchbecken; denn an das Bett kommen die Hähne
aun mal nicht. Zwei dicke Pferdedecken über dem Arm, ziehe ich
dann in den kalten Morgen hinein. Es iſt noch ſtockdunkel, und
nur ein etwas hellerer Streifen zeigt mir notdürftig den Feldweg,
den ich zu gehen habe. Nachdem ich noch einmal mit Sack und Pack
in den Graben gefallen bin, erreiche ich glücklich den „Schirm“,
richte mich mit Hilfe der Decken einigermaßen häuslich ein und
warte der Dinge, die da kommen ſollen.

Noch liegt die Natur in tiefem Schlafe, kein Lebeweſen iſt
ſichtbar oder hörbar. Doch nicht lange dauert es, da quaken auf
dem Bache die Enten, und ich höre, wie ſie ſich den Schlaf aus den
Flügeln ſchütteln. Und bald wird es ringsum lebendig. Zu
Dutzenden tummeln um mich herum die flinken Kiebitze und
ſtreichen mit ſchrillem Schrei über meinen Schirm hin. Jm nahen
Vald laſſen die Faſanen ihren grellen heiſeren Schrei ertönen, und
dicht vor mir fällt ein prächtiger Faſanenhahn ein.

Allmählich zeigt ſich im Oſten ein heller Streifen am Him-
mel, und ſchüchtern ſtreckt die Sonne ihre Roſenfinger über die
ſchwarze Wand des Waldes. Der Reif, der dick und ſilberweiß
auf den Wieſen liegt, fängt an wäſſrig zu werden, und bald laufen
an den Grashalmen die Waſſertropfen, glitzernd wie Diamanten,
zur Erde. Die erſte Lerche ſteigt zum Himmel auf und läßt ihr
Rorgenlied ertönen; andere folgen, und bald hängt der ganze

r Himmel voll, und ihr Singen und Jubeln erfüllt die Luft. Hinter
mir werden ein paar Rehe ſichtbar, die ſich langſam dem Walde
zuäſen. Es ſind zwei Ricken und ein ſtarker Sechſerbock, der ein
vielverſprechendes Baſtgehörn trägt. Doch bald werde ich abge
lenkt von den Rehen, denn ganz in der Ferne höre ich das weiche,

téarge melodiſche Kullern eines Birkhahns. Aber wie ſehr ich mich auch
a dem bemühte, die Richtung feſtzuſtellen, in der der Hahn balzt, es ge
on lingt mir nicht. Denn immer ſchreit ſo ein dummer Kiebitz da

r wiſchen. Und ſind die Kiebitze ſtill, ſo ſchweigt auch der Hahn.
W Schließlich höre ich ihn gar nicht mehr.

Da fällt plötzlich auf etwa 300 Meter vor mir ein Hahn ein,
en blidt mit langem Hals minutenlang mißtrauiſch nach allen Seiten,
April. beſonders nach meinem Schirm hin, der ihm nicht ganz geheuer
nzofen in en Ich ſitze wie eine Bildſäule; denn der Birkhahn hat ja an

Feder ein „Licht“. Allmählich aber wird er vertraut, geht ina ellung über und fängt an zu kullern. Da fällt noch ein
Hahn ein, und ſofort gehen beide mit tollen Sprüngen fauchend

r en der an und hacken aufeinander ein, daß die Federn
dptenge Bei ihrem Kampfe entfernen ſich die Hähne aber immer
en Suhr von mir, ſo an ein r nicht zu denken iſt. Ein
ſachäcztle ipirſchen auf der Wieſe ohne jede Deckung iſt nicht möglich. So

ampfe zu, bis der ſchwächere der

Hähne in die Flucht geſchlagen iſt. Dann aber ſtreicht auch bald
der andere ab, und ich bin allein auf weiter Flur.

Da ſauſt plötzlich ein ſchwarzes Etwas rauſchend über
meinen Kopf hin, und etwa 200 Meter vor mir fällt ein ſtarker
Hahn ein. Ohne auch nur einen Moment zu ſichern, fängt er ſo
fort an, wie beſeſſen in der Gegend herumzutoben, macht Luft-
ſprünge von ein paar Metern Höhe und faucht wütend ſein
Tſchuchuitſchuchui hinaus. Und das, obgleich keine Hennen in der
Nähe ſind, denen er hätte imponieren können, und auch keine
Nebenbuhler, die er hätte vertreiben können. Na ja: „Jm Liebes-
falle, da ſind ſie alle Schließlich aber beruhigt er ſich einiger-
maßen und fängt ganz geſittet an zu kullern.

Durch ſeine Hopſerei iſt er mir etwas näher gekommen, ſo
daß ſich zur Not ein Kugelſchuß ſchon anbringen ließe. Aber wie
ich den Hahn anviſiere, bekomme ich wieder Bedenken; denn er
bietet auf dieſe Entfernung doch ein ſehr unſicheres Ziel. Jch
will lieber verſuchen, mich in einem Wieſengraben, der nur wenig
Waſſer hat, bis auf Schrotſchußnähe heranzupirſchen. Ein Stück
geht es ganz gut; dann aber komme ich an einer glitſchigen Stelle
ins Rutſchen und platſche mit einem Fuß laut ins Waſſer. Der
Birkhahn aber ward nicht mehr geſehen. Wie man's macht, iſt's
eben falſch!

Leiſe weinend gehe ich in meinen Schirm zurück. Meine
Hoffnung, noch zum Schuß zu kommen, war inzwiſchen ſehr ge-
ring geworden. Doch ich hatte Glück. Kaum ſitze ich ein paar Mi-
nuten, da fällt auf etwa hundert Schritt eine Birkhenne ein, der
unmittelbar ein Hahn folgt. Er fängt ſofort an, die graue Schöne
zu umbalzen. Eine Weile ſehe ich dem Schauſpiel zu. Dann
aber zuckt der Drilling im Arm. Jch ſtelle behutſam den Kugel-
lauf ein, viſiere den Hahn und laſſe fliegen. Eine hartes „Peng“
durchſchneidet den friſchen Morgen, und der prächtige Hahn fällt
zur Seite, ſchlägt noch ein paar Mal mit den Flügeln die Erde;
dann iſt es aus.

Der Hahn hat ein wundervoll glänzendes Federkleid und
prächtig gebogene „Sicheln“. Dicke Schweißtropfen quillen aus
dem Einſchuß, rot wie die dicken „Roſen“ über den Lichtern des
Hahns.

Jnzwiſchen iſt die Sonne höher und höher geſtiegen; mit der
Frühbalz iſt es für heute vorbei.

Merkwürdige Echos
Der Schall durchmißt in einer Sekunde 340 Meter, d. h. in

der Luft, während er im Waſſer in derſelben Zeit 1435 Meter
urücklegt. Das Echo, welches beſtimmte Töne nach einer kurzenPauſe genau wiederholt, entſteht durch Rückprall der Schallwelle

von einer Wand, die ſo weit entfernt liegt, daß der von ihr
zurückgeworfene Schall erſt ſpäter in unſer Ohr gelangen kann,
als der erſte Schall ſelbſt. Das doppelte, drei- und mehrfache
Echo entſteht, wenn in verſchiedenen Entfernungen voneinander

Zum Beſuch des rumäniſchen Königspaares in Paris.
Das Bild zeigt den König von Rumänien (links) auf einer Spazierfahrt mit Präſident Millerand.
Ein Bündnis, ähnlich dem zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Frankreich, ſteht bevor zwiſchen

Rumänien braucht Bundesgenoſſen gegen Rußland wegen des von beiden
umſtrittenen Beßarabien, und Frankreich kann deren nicht genug gegen Deutſchland bekommen. Wie-
viel den Rumänen an einem ſchnellen Bündnisabſchluß gelegen iſt, erſieht man aus dem Beſuch des
rumäniſchen Königspaares und des rumäniſchen Außenminiſters in Paris. Frankreich wird ſich dadurch

Das iſt auch für Deutſchland ſehr wichtig.
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Bad Harzburg, 19. April. (Gasverſorgung.) Die Geé
meinden Vienenburg, Oker und Jlſenburg haben einen Plan zur
gemeinſamen Verſorgung mit Gas aufgeſtellt. Es ſoll ein Gas
werk errichtet werden, das dieſen Gemeinden ſowie mehreren
kleinen Orten den geſamten Gasbedarf liefert. Eine Geſell
ſchaft hat ſich bereit erklärt, eine ſolche Anlage im Anſchluß an
das Gaswerk Bad Harzburg zu errichten

8. Scheuder, 23. April. (Getreidediebſtahl.) Dieb-
ſtähle in gewaltigem Umfange ſind auf der Domäne Scheuder
des Amtsrates Edeling verübt und durch den Oberkriminal-
inſpektor Steinweg aufgedeckt worden. Ein Teil des Geſindels
hat das zum Füttern des Viehes beſtimmte Getreide, hunderte
von Zentnern, ſeiner Zweckbeſtimmung nicht zugeführt, ſondern
unterſchlagen und verkauft, zum Teil auch in eigenem Nutzen
verfüttert. Das Vieh magerte immer mehr ab, bis es endlich
gelang, die Urſache feſtzuſtellen. Eine ganze Reihe von Perſonen
wurde der Mittäterſchaft oder Hehlerei überführt.

Die Roltke Denkmals weihe
ſteht kurz bevor, Orden und Ebreuzeichen müſſen angelegt
werden, Origingale und kleinere Ausführungen ſind in jeder
Art am Lager. Neuanfertigung von Ordensſchnallen uſw. wollen
Sie bitte deshalb ſobald als möglich vornehmen laſſen, da ich ſolche

ſpäter mit Gewähr nicht mehr ausführen kann.

Kustau Uhlig, größtes Lager inOrden u. Ehrenuzeichen,

untere Leipziger Straße.
dem Schall immer wieder eine Wand entgegenſteht, die ihn zu
rückwirft und von welcher der zurückgeworfene Schall um eine
kurze Pauſe ſpäter zu unſerem Ohr zurückgelangt, ganz ſo wie
mehrere hintereinander geſtellte Spiegel uns dasſelbe Bild in
immer mehr verkleinertem Maßſtabe zurückwerfen würden. Das
Echo kann man daher eine Spiegelung der Töne nennen. Jn
der Natur kommen die ſtärkſten und zarteſten Echos vor, weil
hier die Bergwände teils größer, teils ferner ſind. Den ſtärkſten
Nachhall gewähren Höhlen. Ein außerordentliches, mächtiges
Echo hat eine Höhle bei Viborg in Jütland (Dänemark), genannt
die Smellen. Als einmal die Ruſſen ins Land gefallen waren
und an jene Höhle kamen ſo erzählt der Geſchichtsſchreiben
Claus Magnus warf einer ein lebendes Tier hinein, deſſen
Gebrüll ein ſo ungeheures Echo erweckte, daß die Ruſſen vor
Schreck zu Boden ſtürzten und mehrere von ihnen vor Angſt
ſtarben.

Die regelmäßigſten Echos kommen an großen, weitläufigen
Gebäuden vor, weil die Wände ſoyſtematiſcher hintereinander
folgen. Daher gibt es eine 40 ſilbige Wiederholung an einem
Gebäude der dadurch berühmten Caſa Simonetta in der Lom-
bardei. Dieſes Schloß hat ſeinen Namen von der berühmten
Sängerin Simonetta, die einmal, ohne das Echo zu kennen, von
ihrem Liebhaber hierher eingeladen wurde und vor einem an-
geblich außerhalb lauſchenden großen Publikum ſang. Es war
aber niemand draußen als ihr Liebhaber, deſſen Händeklatſchen
vom Echo hundertfach wiederholt wurde. Als ſie aber den Be-
trug erfuhr, war ſie ſehr erzürnt und verließ den Freund für
immer. Das Landhaus aber behielt ihren Namen. Schon Pater
Athanaſius Kircher kannte dieſes Echo. Es wird bewirkt durch
die Gegenüberſtellung der beiden Seitenflügel des Schloſſes, die
gegen den Hof zu faſt kein Fenſter haben.

Ein Echo in der Gegend von Rouen wiederholt einen kurzen
Geſang auf die mannigfachſte Art, nämlich als ob die Töne ſich
näherten und wieder entfernten, bald ſtark, bald leiſe, ſogar mit
Unterbrechungen, in denen der Ton verſchwindet, um wieder-
zukehren. Der eine hört die Töne zur Rechten, der andere zur
Linken, der eine nur einfach, der andere doppelt. Der Singende
ſelbſt hört kein Echo, und die das Echo vernehmen, hören den
Sänger nicht.

Das Echo am Lorelehyfelſen am Rhein gibt eine Silbe 17 mal
zurück, das Echo auf dem Königsplatz in Kaſſel neunmal. Zu
Adersbach im Felſenmeer (in Böhmen an der Brandlehne) wie-
derholt das Echo ſieben Töne dreimal nacheinander, und jedes-
mal ſchwächer, wenn auch noch ganz deutlich. Am St. Wolf-
gangsſee im Salzkammergut antwortet das Echo, wenn ſchönes
Wetter, aber nicht, wenn trübes bevorſteht. Hugi erzählt in
ſeinen „Naturhiſtoriſchen Alpenreiſen“, in der Gegend der
Wetterhörner habe ein Mann mit einem 324 Meter langen Alp-
horn gegen das Wetterhorn hin geblaſen. Erſt nach einer
längeren Pauſe des Schweigens habe dann das Echo das ganze
Lied, aber in einem ganft veränderten Tone wie aus überirdiſcher
Ferne wiederholt.Ehe ich als Unbeteiligter dem
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Radfanrert Mäntel und Schläucke im Speszialgeschäft Gummi Bieder, Grobe Steinstrabe 81 (Nähe Markt).
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Wehrmacht und Politik
Von

W. von Jecklin,
Königl. preuß. Major a. D.

Jm Münchener Prozeß hat Herr Fruer einmal der Ueber
zeugung Ausdruck gegeben, daß in der Reichswehr, der
außerhalb Bayerns, nur die Regimentskommandeure und Gene-
rale an der Futterkrippe hängen und deshalb General von Seeckt
Jolgen, die jüngeren Offiziere und die nnſchaften aber nicht.
m Gegenteil würden dieſe dem Vormarſch Hitlers auf Berlin,

wenn er nicht von Kahr und der bayeriſchen Staatsmacht ſabo-
tiert worden wäre, ſich begeiſtert angeſchloſſen, ihn aber keines-
falls mit Waffengewalt gehindert haben. Es ſoll hier nicht die
Berechtigung dieſer Auffaſſung unterſucht werden. Schon das
Verhalten der 7. bayeriſchen Diviſion läßt ſie übrigens als irr
tümlich erſcheinen. Es ſoll hier vielmehr auf die grundſätzliche
Bedeutung ſolcher Anſchauung eingegangen werden. Es er-

ſcheint dies nach einem kürzlich in der „Deutſchen Zeitung“
unter gleicher Ueberſchrift erſchienenen Artikel erforderlich, weil
er von der gleichen Anſchauung wie Herr Hitler ausgehend in
der Abſicht geſchrieben ſein will, der „Weltfremdheit der Heeres-
J abzuhelfen“, nicht aber um Mißtrauen zwiſchen ataens
und Truppe zu ſäen, die Manneszucht im Heere zu ſchädigen.
Wir müſſen hier zunächſt einmal feſtſtellen, daß der Verfaſſer,
wenn das ſeine Abſicht war, ſich zweckmäßiger mit aufklärendem
Material an die Heeresleitung gewendet hätte. Seine Veröffent-
lichung aber, gerade weil ſie mit jener Beteuerung ſchließt, daß

auen zu ſäen unbedingt nicht gewollt ſei, verdient vom
politiſchen wie militäriſchen Standpunkte aus ſchärfſten
Tadel. Gewollt oder ungewollt, ſie iſt e die Mannes
zucht zu untergraben. Weshalb? Der Artikel ſtellt feſt, daß
es eine unbedingt unpolitiſche Armee niemals gegeben hat u
auch gar nicht geben kann“. Das ſind, mit Verlaub, Redens-
arien. Die frühere königlich preußiſche Armee war
nur inſofern „politiſch“, als ſie „königlich“ war. Unkenntnis der

g und des Charakters des königlich preußiſchen Offigier-
korps und dieſes vorzüglich machte die Armee aus aber
beweiſt die Behauptung des Verfaſſers, man hätte in Fragen der
Politik die frühere deutſche oder preußiſche Armee nicht ohne
weiteres nach jeder Richtung hin verwenden können. Dieſe
Armee hat 1812 dem Befehl des Königs gehorcht und iſt an der
Seite des franzöſiſchen Feindes gegen den Freund Rußland mar-
ſchiert. Dieſe Armee hat 1848 Berlin im Handumdrehen von
den liberaliſierenden und „Volksgenoſſen“, ohne einen Augen-
blick ſich auch nur zu bedenken, geſäubert und hat nach dieſem
Erfolge ſchweren Herzens, aber doch gehorſam dem Befehle des
nach ihrer Anſicht ſchwachen Königs Berlin wieder geräumt.
Dieſe Armee iſt 1866 trotz Verfaſſungskonflikt zu den Fahnen
eeilt, um in den „Bruderkrieg“ gegen Oeſterreich zu ziehen.

Dieſe Armee hat die beiſpielloſe Entwicklung der Wirtſchaft und
Technik erlebt, ohne an ihrer Manneszucht etwas zu verlieren,
trotz der größeren Freiheit und Selbſtändigkeit, die eine forkt-
geſchrittene Bewaffnung dem einzelnen einzuräumen zwang.
Dieſe Armee hat zu wiederholten Malen im Frieden mit ſtarker
Waffe gegen Streikterrors der eigenen Volksgenoſſen einzu
ſchreiten ſich nicht geweigert, dieſe Armee hat rege ihre
Verunglimpfung durch den „Zabernrummel“ im Reichstage
ſtolz ſchweigend hingenommen. Für dieſe königlich preußi-
ſche Armee galt das Wort, das Treitſchke über den militäri-
J Gehorſam ſprach:

„Jſt das Heer die geordnete politiſche Kraft des Staates,
ſo kann dieſe Ordnung nur Macht ſein und keinen eigenen
Willen haben, denn ſie iſt beſtimmt, den Willen des Staats
oberhauptes in unbedingtem Gehorſam auszuführen. Dieſe
Unterwerfung des eigenen Willens unter den des Staatsober-
hauptes iſt eine ſehr harte Zumutung, das ſoll nicht geleugnet
werden. Aber es iſt einleuchtend, daß gerade auf dieſer Forde-
rung, die alle radikalen Schwätzer als reaktionär verſchreien,
die politiſche Freiheit eines Volkes beruht. Hätte
das Heer einen eigenen Willen, ſo hörte alle politiſche Sicher-
heit auf! Es iſt keine ſchrecklichere Peſt denkbar als ein
Heer, das debattiert, ſich in Parteien ſpaltet; Spaniens Ge
ſchick iſt hier ein abſchreckendes Beiſpiel. Was hat das Land
gelitten unter einem Heere, das immer ſeinen eigenen Willen
hatte, bald für Carlos, bald für die tugendſame Jſabella
Partei nahm. Nur die unbedingte Strenge dermilitäriſchen Manneszucht ſchützt gegen ſolche poli-
tiſchen Gefahren.“

Dieſes königlich preußiſche Heer dachte nicht und niemals
daran, „für das Wohl des Vaterlandes nach ſeinem eigenen
politiſchen Urteil einzutreten“. Dieſes königlich preußiſche Heer
dachte aber auch nicht daran, daß „Führer auf die Dauer die
Truppen nicht hinter ſich haben, die lediglich als Vollſtrecker
Hherer Weiſungen erſcheinen und ohne Rückſicht auf die Stim
nung ihrer Truppe oder ohne Kenntnis dieſer Stimmung der
Truppe eine Haltung auferlegen, die ſich in Gegenſatz bringt zu
den vaterländiſch geſinnten Kreiſen der Bevölkerungen Und
dieſes königlich preußiſche Heer ge horchte nicht nur in den
oben angeführten Fällen gegen die Meinung der vaterländiſch
Geſinnten ſondern auch als in recht vielen Fällen große Kreiſe
naterländiſch Geſinnter gegen die Reichsregierung auf das
ſchärfſte öffentlich auftraten, z. B. bei der Marokkokriſe. Dieſes
töniglich preußiſche Heer fragte eben nur nach Gehorſam, nie-
mals aber nach „Stimmung“. Es wäre denen, die damals in
ſolcher Weiſe königlicher als der König hätten ſein wollen, auch
verdammt ſchlecht bekommen.

Heute aber hält kein König von Preußen mehr das
Heer in eiſerner Diſziplin. Deshalb iſt der Verfaſſer jenes Artikels
der Meinung, d jetzt nichts das Heer abhalten werde, die
Diſziplin zu vergeſſen und „nach eigenem politiſchem Urteil „in
politiſchen Stürmen und Wirren“ einzutreten für das Wohl des
Vaterlandes Alſo was vor der Revolution als Aufruhr und
Meuterei geahndet worden wäre, iſt heute nichts Außergewöhn-
lihes, iſt berechtigt? Herr Hitler glaubte ja auch, daß bis zum
Regimentskommandeur ausſchließlich alle Offiziere ebenſo wie
die Mannſchaft zu ſeiner Unterſtützung eilen würden, wenn er
durch ſeinen Marſch nach Berlin dort die Schweinerei beenden
werde. Als Monarchiſt und als Mann, der getragen iſt von

tiver Weltanſchauung, teile ich mit Herrn Hitler und
mit recht vielen Preußen die Anſicht über Berlin. Die

inewirtſchaft“, die der königlich preußiſche Miniſter Hergt
nicht mitmahen wollte, beſteht zum großen Teil noch heute

and hat ſich wo ſie unſichtbar geworden iſt, beſtenfalls nur in rung aufgeſtellt
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Beilage der „Halleſchen Zeitung
breiige Mittelparteiwirtſchaft, in Kapitalsherrſchaft, in Herrſchaft
eines pagzifiſtiſchen Händlergeiſtes gewandelt. Die Gefolgſchaft
r die Mannſchaft und Offiziere der Reichswehrr gegen

ie Befehle und den Willen ihrer oberen Kommandeure jedoch
nach Herrn Hitlers Meinung ihm geleiſtet haben würden (ich

laube nicht daran und ſetze ſie nur als angenommenes Bei-
piel), ſolche Gefolgſchaft wäre, das muß einmal ausgeſprohen
werden, Eidbruch, Meuterei ünd militäriſcher
59 geweſen! Die „Schweinewirtſchaft“ aber wäre da
durch ſicher nicht beendet, ſondern nur noch auf ein weiteres
Gebiet, das Heer, worden, ſelbſt wenn ſolches Ver
rn im beſten Glauben und in heiligem Eifer für das Vater-

nd erfolgt und auch wenn es von Erfolg geweſen wäre. Auch
1918 nahm die „erfolgreiche“ Sozialdemokratie für ſich in An
ſpruch, „zum Wohle des Vaterlandes und Volkes zur Meuterei
gegriffen zu haben. Was daraus entſtand, wiſſen wir alle. Und
was wäre aus dem ſiegreichen Vormarſch des Herrn Hitler ge-
worden Er iſt, ſoviel bekannt, kein Monarchiſt, ſondern über
läßt die „Frage der Staatsform“ der „Entwicklung“. Die unter
Hitler nach Berlin als Sieger gekommenen Truppenteile hättenalſo danach von neuem zu Wagen und die Entwicklung abzu

warten gehabt. Wer kann glauben, daß ſolche Abkehr von „ak-
tiver“ Politik für meuternde Truppenteile nach ſolchen Ereig-
niſſen noch möglich geweſen wäre? Wer aber möchte ein künf-
tiges Königtum Preußen auf den Bajonetten meuternder
Truppen eufgerichtet wiſſen? Der erſte Schritt abſeits vom
Wege jenes militäriſchen Gehorſams, den Treitſchke uns zeichnete,
aber führt zu ſolchen ungeheuerlichen Konſequenzen, zu einem
Prätorianertum, auf das ſich wohl ein Napoleon als
Caeſar der Franzoſen ſtützen konnte, nimmermehr aber ein
preußiſches, ein HohenzollernKönigtum ſtützen kann.

Gerade wir ehemals königlich preußiſchen Offiziere müſſen
auf dem Standpunkte ſtehen: Keine Politik in

der Armee! Denn jede Politik iſt Tagespolitik, iſt deshalb
Parteipolitik. Und ferner: Eid iſt Eid!l Es gibt da keinenUnterſchied! Der Eid auf die Verfaſſung bederſet nicht, daß

dieſe von jedem einzelnen Soldaten (Offizier oder Mann) „nach
eigenem politiſchen Urteil aufgefaßt und geſchützt“ werden kann.
Er bedeutet nichts weiter als Gehorſam aller ohne Ausnahme

en die Befehle und Anordnungen der Vorgeſetzten. Nicht die
eresleitung, die dieſen Gehorſam verlangt, iſt „weltfremd“,

ſondern der Verfaſſer iſt ſo überweltkundig, ſo politiſch und des
halb unſoldatiſch, daß er Dinge als allgemeingültig hinſtellt, die
es zum Glück nicht ſind und die auch durch ſolche Artikel nicht
dazu gemacht werden dürfen. Gerade wir ehemals königlich
preußiſchen die der Republik nicht weiter dienen
wollten oder konnten, dürfen nicht unſern Kameraden von der
Reichswehr, die die ſchwere Aufgabe auf ſich nahmen, Deutſch
land ein Heer zu ſchaffen und zu erhalten, das würdig
iſt der Tradition des alten Heeres, und die dieſe Aufgabe mit
Erfolg durchführten, durch die öffentliche Verbreitung ſolcher An
ſchauungen wie dieſes Artikels Steine in den Weg werfen, die
Durchführung ihrer Aufgabe unmöglich machen. Das verlangt
die Ehrfurcht vor dieſer Aufgobe und vor der Hingabe, mit der
ihr von den alten Kameraden wie von den jungen Preußen-
Deutſchen gedient wird. Das verlangt aber auch die Politik,
wenn ſie in Bismarcks Geiſte geführt werden ſoll. Das ver-
langt „das Wohl des Vaterlandes“, welches letzthin mit einer
diſziplinierten Armee ſteht und fällt.

Denn wo ſteht eigentlich der Feind Jnnerhalb der
Volksgemeinſchaft, aus der das zukünftige Volksheer nach
Preußens großem Vorbild von 1813 hervorgehen ſoll? Oder nicht
vielmehr außerhalb an Rhein und Ruhr? Oder nicht viel-
mehr außerhalb in den Reihen eines

rteil
für das Wohl des Vater

landes einzutreten. Das hieße dem Judentum, der inter-
nationalen Demokratie die größte Freude bereiten. Und noch
mehr: das hieße die Taten des alle Ordnung und Gehorſam auf-
löſenden Marxismus unter anderem Vorzeichen, aber mit gleich
zerſetzendem Erfolge wiederholen. Das wäre endlich, und das
iſt die Hauptſache, das Gegenteil von „preußiſch“! Nur aus
dem Preußentum, aus den preußiſchen Tugenden der Treue und
des Gehorſams aber kommt die Erneuerung des Reiches.

Die Franzoſen am Rhein
Von

Senats präſident a. D. Robert Schmölder.

Jm 17. Jahrhundert, zur Zeit der größten Ohnmacht des
Deutſchen Reiches, hat Ludwig IV. das Elſaß beſetzt und da
mit zuerſt für Frankreich Fuß gefaßt am deutſchen
Rhein. Ueber die Art ſeiner Beſetzung mußte er ſich von dem
franzöſiſchen Erzbiſchof Fénelon ſagen laſſen: „Sie haben mitten
im Frieden Krieg geführt und dabei wunderſame Eroberungen
gemacht. Um Richter und Partei in einer Perſon zu ſein, haben
Sie dann eine Reunionskammer eingeſetzt. Das hieß: zur Ge-
walt auch noch den Hohn geſellen.“ Aber Ludwig XIV. hat
niemals beſtritten, daß der Rhein ein deutſcher Strom, und daß
das Elſaß ein deutſches Land ſei. Wegen des Beſitzes des
Elſaß hat er ſich einen „prince allemand“ genannt und ſeine
Zulaſſung zum Deutſchen Reichstag verlangt. Er hat das Elſaß
auch als eine „province effectivement étrangère“ verwaltet
und ſeine Zollſchranke an der alten Stelle gelaſſen.

Schon Ludwig XIV. hat noch weiter
vordringen wollen. Um dies zu ermöglichen, war er beſtrebt, das
Haus Habsburg, den damals allein Starken in Deutſchland, zu
vernichten oder doch vom Rhein fortzudrängen. Dies hat zu der
erſten Koalition gegen Frankreich, unter der Führung des eng-
liſchen Königs Wilhelm von Oranien, geführt. Frankreich iſt
unterlegen. Aber man hat ihm ſeinen erſten Raub, das Elſaß,
belaſſen.

Ende des 18. Jahrhunderts, zur Zeit der großen Revolution,
iſt das Streben Frankreichs nach weiteren Erwerbungen am
Rhein von neuem erwacht. Aber die große Revolution hat ſich
in den hohen Tönen einer allgemeinen Völkerbeglückung bewegt.
Von dem Erwerb
durfte damals nicht die Rede ſein. Deshalb wurde die Forde-

von einer Ausdehnung Frankreichs „jusqu'aux

am deutſchen Rhein

einer „province effectivement étrangère

1924.

bornes, que preserit la nature“ (bis zu Grenzen, die die Natur
vorſchreibt) und dabei als dieſe Grenzen das Meer, die Pyre-
näen, die Alpen und den Rhein n

Nun kann man als „Grenzen, die die Natur vorſchreibt',
wohl das Meer bezeichnen, das die Völker trennt, auch Gebirge,
auf deren HKamm die Waſſer nach verſchiedenen Richtungen aus
einanderfließen, niemals aber einen Strom, der ſich ſeinen Lauf
zwiſchen Gebirgen bahnt und damit eine Tallandſchaft geſchaffen
hat mit gleichen Lebens- und Kulturbedingungen auf beiden
Ufern. Dem hat, im Hinblick auf den Rhein, im 16. Jahrhundert
Ausdruck gegeben der Straßburger Dichter Fiſchart. Er ſingt:
„Wie eine Straße iſt ein Fluß, die einem jeden dienen muß
Er iſt wie ein gemeiner Bronnen, daraus alle trinken, die daran
wohnen.“ Dafür liefert einen ſchlagenden Beweis die Geſchichte
des Elſaß. Bei der Lostrennung des Elſaß von dem Lande auf
dem anderen Ufer des Rheins hat die franzöſiſche Regierung.
aus richtigen Erwägungen die Zollſchranke an der alten Stelle
gelaſſen. Als man ſie 109 Jahre ſpäter an den Rhein verlegt
hatte, begann ein wirtſchaftlicher Rückgang, der angedauert hat
bis zum Jahre 1871, bis zum Rückfall des Landes an Deutſch
land und der Rückverlegung der Zollſchranke auf den Kamm der
Vogeſen. Das bezeugt Guſtave Hervé, der chauviniſtiſche Her
ausgeber der Pariſer „Victoire“. Er hat ſich im Jahre 10913 in
ſeiner Schrift „Alsace-Lorraine“ dahin ausgelaſſen: „Das
Elſaß hat unter der deutſchen Herrſchaft einen Aufſchwung ge
nommen, den es vor 1871 nicht gekannt hat. Für das Elfaß war
die deutſche Verwaltung eine wohltätige Fee.“ Und die Ve
wohner des mit Gewalt von Deutſchland abgetrennten Elſaß!
Sie ſind, ungeachtet einer 200jährigen Zugehörigkeit zu Frank
reich, „deutſch geblieben nach Lebensart und Sprache“. Das he-
3 im Jahre 1838 der franzöſiſche Geſchichtsſchreiber Michelel
in ſeinem Werk „Histoire de France“, Bd. II, S. 9 und 79:
„Sie ſind doch immer deutſch geweſen. Mit dieſen Worten hatſich im Jahre 1871 die fran Fiſche Nationalverſammlung nahh

den Memoiren des franzöſiſchen Deputierten
der Rückgabe des Elſaß a nden.

Alſo der Rhein iſt und bleibt Deutſchlands Strom,
nicht Deutſchlands Grenze. Die große Revolution
hat es nur verſtanden, der franzöſiſchen Ländergier ein Män-
telchen umzuhängen.

Aber Macht geht vor Recht. Jm Jahre 1801, imFrieden von Lunsvile, hat Deutſchland das ganze linke Rhein-

ufer abtreten müſſen, iſt Frankreich zu der erſtrebten, angeblich
von der Natur vorgeſchriebenen Grenze gegen Deutſchland ge
kommen; und bezeichnend iſt, was nun folgt: Frankreich hat
dieſe alsbald zum Stützpunkt für weitere Eroberungen n
Deutſchland und zur Begründung einer franzöſiſchen Welthege
monie ausgenützt. Das zur zweiten Koalition gegen Frank
reich und zu einer abermaligen Niederlage Frankreichs geführt

Jm Jahre 1815, im Frieden zu Wien, hat man wiederum
Frankreich ſeinen älteſten Raub, das Elſaß, belaſſen und damit
die alte Gier Frankreichs nach deutſchem Boden wach erhalten.
Dieſe Gier hat zum Krieg 1870/71 geführt. Die franzö
ſiſche Ländergier hat auch den letzten großen

rieg veranlaßt. Mit einem ungeheuren Aufwand von
Propagandamitteln aller Art hat man es allerdings verſtanden
der Welt die Lüge einzuhämmern, Deutſchland habe dem nur auf
Erhaltung des Friedens bedachten Frankreich den Krieg auf-
gezwungen. Dieſe Lüge zerfällt aber ſchon gegenüber deni zweier Fragtreie wohlgeſinnter Staatsmänner. G
jaben ihren Regierungen berichtet der ruſſiſche. Botſchafter in
London Graf Benckendorff unter dem 25. Februar 1913: „Vor
allen Mächten iſt Frankreich die einzige, die, um nicht zu ſagen
daß ſie den Krieg wünſcht, ihn doch ohne großes Bedauern ſeher
würde“, und der belgiſche Geſandte in Paris, Baron Guillaume,
unter dem 8. Mai 1914: „Die franzöſiſche Nation iſt in den
letzten Monaten noch chauviſtiniſcher und ſelbſtbewußter ge
worden. Die berufenen und ſachverſtändigen Perſonen behaupten
des Sieges gewiß zu ſein.“ Nach der Lanterne“ vom 8. O
tober 1921 hat auch ein angeſehener Franzoſe, der Geſchicht
ſchreiber Erneſt Renauld, ungeſtraft es wagen dürfen, Poincar
dem damaligen Präſidenten der Republik, die Beſ dingung in
Geſicht zu ſchleudern: „Sie haben dieſen Krieg mit Ungedul
erwartet.

Die dritte große Koalition von 1914 hat Frankreich zum
Sieg verholfen und Deutſchland in eine Ohnmacht zurückge
ſchleudert, die tiefer iſt als die Ohnmacht des 17. Jahrhundert
und nun kommen allerhand Wiederholu t

Genau wie nach dem Frieden von Lunseville läßt Frankreit
fallen das ſeine Ländergier verhüllende Mäntelchen, den Se
vom Rhein als der von der Natur vorgeſchriebenen Grenz
Henry Böéhringer erklärt unter allgemeinem Jubel im „Parb
Midi“ vom 21. Oktober 1920:

„Den Rhein in ein linkes und rechtes Ufel
ſcheiden, hieße das Salomoniſche Kindzwei Teile ſchneiden. Die Beſetzung des Rheinland
kann man ſich ohne die gleichzeitige Beſetzung Weſtfalen ge
nicht denken.“

Genau wie Ludwig XIV. macht dann Poinaré „mitten m
Frieden wunderſame Eroberungen“ auch auf dem rechten Rheit.
ufer. Er bricht in das waffenloſe Ruhrgebiet und ander
friedliche Arbeitsſtellen ein, ausgerüſtet mit allemKriegsgerät, mit Tanks, Pangerautos und Maſchinengewehr
Was ihm Ludwig XIV. gegenüber fehlt, iſt nur ein
ſiſcher Prieſter, der ihm ſeine Schandtaten vorhält. i

Aber noch eins: Genau wie unter Ludwig XIV. richtet ſo
heute der Laß Frankreichs in erſter Linie gegen d
Starken in Deutſchlend. Damals war der Starke 8 Ha
Habsburg. Heute iſt es r und die Feſtſetzung Preußen
am Rhein iſt das führt Hermann Oncken in ſeiner e
werten kleinen Schrift: „Die hiſtoriſche Rheinpolitik der S
zoſen“, 1922, Stuttgart bei Perthes, aus „eine mal a
allem von Wellington mit Nachdruck vertretene Jdee“. reuß
ſollte am Rhein nicht nur zum Schutz von Deutſchland, e
zum Schutz von ganz Europa Wächterdienſte leiſten gegen e
„Feuerbrand Europas“, gegen ein Volk, das andauerns ioh
Welthegemonie ſtrebt, von dem die maßgebendſte Perſönlich
Camille Rouſſel, der Hiſtoriograph und Archivar des franz

ſiſchen Kriegsminiſteriums, ſchreibt: ein„Kein Volk der Erde hat ſeit den Tagen der Römer
ſolche Leidenſchaft für Eroberungen an den Tag gelen
das unſere. Mögen dieſe gerecht ſein oder ungerecht, r
tig oder toll, folgereich oder unfruchtbar. es kümmert ſich
darum.“
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Kitzendorf.

gostollt.

vergessen bleiben.

G. m. b. H.

dalle (Saale), Kreßlersberg 5, den 109.

Die glückliche Feburk eines gesunclen

Mäacdels zeigen in dankbarer Freucle an

Dr. iur. Rudolf foönach uncl Frau
Annelieſe geb. Rahkn.

4. 24.

Am 19. April dieses Jahres starb nach schweren

r Gutsbesitzer

Viele Jahre hindurch hat der Verstorbene als
Mitglied des Vorstandes seine Dienste, seinen Rat
und seine reichen Erfahrungen in selbstloser, auf-
opternder Weise dem Unternehmen zur Verfügung

In dankbarer Erinnerung wird er uns un-
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ööte Huflage im Posener Bezirk
en Galnxche deutsche ſageszeitung.
kassige Originaſariikel. elseitiger

her und zuverſässiger Nachrichten
fiandelsblatt ersten Ranges.
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nement kann täglich beginnen.

ſag des Posener Tageblatts
Posen, u. Zwierzyniecka Nr. 6.

h Potzcheckkonto Breslau Nr. 6184,
Wephon- Nummer 5110 und 2275.

eaaaaeeeeeeenge
J III

Habe mich in Holleben niedergelassen.

Dr. med. Vet.

V. Burkart,
prakt. Tierarzt.

Telze
kaufen Sie

preiswert
bei

Kolenberg,
Sr. Ulrjchſtraſe

dpainon- vna trat

An decgie 7 i. Uhr:
Ein dealer Gatte.

die Reiſterſinger.

ſchſes Kerem

zimmer frei.mer re
Telephon 3076

Aehtung! Ab morgen

Donnerstag, den 24. April,

b. J. Uehlspiele, 67. e v.

„Pniiharmonſe
Stadttheater Montag, den 5. Mal, abends 8 Uhr(Generalprobe: Sonntag, den 4, Mai, mittags 12 Uhr)

Neunte Symphonie
von Ludwig van Beethoven.

Leitung: Dr. Georg Göhler. Orchester: das auf 75 Herren verstärkte Stadttheater
orchestesollsten: Frau K nmersängerin Berta r (Dessau-Altenburg),

Frau Helga Weeke (Beriin), Herr Ernst Meyer (Halle),
Herr Kammersänger Juſius von Ratz-Brockmann (Berlin),

Chor: Mitgiieder der Rob. Franz-singakademie, des Lehrergesangvereins, des Männer
gesangvereins Halle (Saale) 191 u. 5. W.

Anstriehe sow. aümt-
liche Halerarbeitenwerden sauber und billig
ausgeführt. Offert. unter
Z. 4759 an d. Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Ende des Konzertes ,10 Uhr, der Generalprobe 1 Uhr.

Der Verkauf der Eintrittskarten für die Mitglieder bei Hothan schlieöt unwiderruf-
ich am 28. April. (Mitgliedskarte mitbringen.) Ueber diesen Termin hinaus können
unbezahlte Karten nicht zurückgelegt werden. hreise für Mitglieder abends etwa

Opernpreise, zur Probe etwa davon,

Verkauf für Nichtmitglieder ab Mai an der Theaterkasse, Preise etwa um 259 höher.

Nächste Chorprobe Donnerstag 24. April, in Hörsaal IV der Universität (Damen 7-Herren 9Uh r Weitere Proben:29 Ap iIs--11, 30. April s 10 2. Mais Uhr mit Orchesteſ)

e eher men g a auch gegano
Acdchen

verkaufe Ich prets erf

M cobhAlbert Martiek Neh.

Skage.

Jdegle

Haut-
pflege

wird mApotbeker Duberl's
Radiumseite

und Radiumkrem
erreicht. Zu haben in all.
Apotheken u. Drogerien.

Rennen in Leipzig.
Gr. Magdeburger Frühjahrs-Reunwoche

Flach- und Hindernisrennen
Donnerstag, den 24. April, nachmittags 3 Uhr,

r den 26. e

echte Halberstäcdter Boek- und Delikateß Würste,
Egdelfabrikate der größten Würstchen- Spezialfabrik der Welt

Heine Go., Halberstadt.
Erhältlich in allen einschlögigen Geschäften.

Alleinvertreter für Halle (Saale):

Garl Eppnor, Lindenstrasse 2 Tel. 6455.
Gute

Fensterleder

Je fSrüne danne
Neunkäuser

Mansfelder Straße 58
Beſitzer: Peter Kuhn. Fernruf 5615.x Marmor Senneeg der 24. n. Freitag, den 25. Aprii

hie sltzo Großes Sctladtefett
wo rade
aröbtge Lager aller rnpaiſ Gelertaco, Wie immer Rieſen Portion 70 Pf.
u. Eigene Hausſchlächterei mit elektr. Betrieb.

e m eh Frroariehreda
e Beliebteſter Sommer und Winterkurort Thüringens.
neu u. gebraucht.
queme Zahlung.

Be fllle hygieniſchen Einrichtungen. Proſpekt: Stäcdt. Kutverwaltung

n verſandtrommeini en CransportfäffereESh c v ar neiErneuern uetern u reparieren Ar omm mn fram pudenn a ee, 7
Ferd. Haabengier,

Metallwarenfabrik.
Bartüßers tr. 9. Fernruf 1196.

Krausenstr 16. Tel. 21o6 Abt. Eichenor
Arb. Charlottenhötte, Walzwoerk,

HaſſescherWirtschaſts- ung eriorwerdenl

A. Vortrags abend
mit Lichtbildervorführung

Donnerstag den 24. April 1924, abds. 8 Uhr
im „Neumarktschätzenhaus“, Harz 41

Die städt lichea) Stauthaural Jost: nern
b) Studienrat Dr. Mehm: I ehöne Staat

heit, Gegenwart u. Zukunft.

Im Anschluß freie Ausgprache über die
Stadthallenfrage.

Unkostenbeitrag 0,50 Mark reservierte Plätze
1 Mark.

Kar Sernen im Roter Turm“
CVodenes Ihealer.

Das große Varlets- Programm.

Naburgow-Ballett
3 Riwas Gladiatoren

2 Buckwalds
fliegende Menschen

Betty Warlitz
Ellon Garden

Ernst Gurlitz
j Donnerstag Gabarett und Ball,

Merseburgerstr. 68.
Empfeble morgen zum Pferdemarkt

Eishein mit Sauerkohl.
Von früh 7 Uhr an

Fleischbrüh e.
Toologtscher Garten.

Dauerkarten
Auswarden im Büro des Zoo Wwerkta

gestellt. Anmeldezettel an den Eintritts-
Kassen, im Büro und in der Gastwirtschafterhaitiiech.

Ratenzahlung.
Ostereiersuehen verschoben auf Sonn- J

tag, den 9 Uhr vormittagse.

Abenciſeurse
rur alle Ziele Inck. Ahbfur.

Dr. Harcungs Höh. Lehranstali
Noh. Frangstfr. I. Fernruf 1115.

Schüler- Pension.
e n nimmt voch 1--2 Schüler auf.rt. unt. Z. 4745 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

S Damen-Sporthüte
waſſerclicht 3. 50Spezialhauns imbrägu. Stoffe

Fritz Freitag, r o.
Sesehle elits eiclen und deren Folgen, auch

in veralteten Fällen,
zuverl. Beratung, giftfreie Behandlung.

Homsopath Tödtmann,
Krouztal, Krals Silegen. Friedrichſtraße 55 l. Fernruf 2337.

t



Die Judenfrage.
Daß es überhaupt eine ſolche Frage gibt, liegt daran, daß

1. Se wo Länder zuſammenbrechen, die Juden ihre Hand im
e ene Salland: Bernstein (Trotaki), Sobelsohn (Radeck)), Apfeldaum

inowiew
in Ungarn: Kohn (Bela Kuhn),
in Oeſterreich: Adler,
bei uns Eisner, Rosenow, Liebknecht, Luxemburg, Moses, Cohn,
Sinzheimer, Sklarz, 2 Rosenfelds und noch unzählige andere.

z. die Juden aus unſerer Not Gewinne ziehen,
9000 Oſtjuden hat man ins Land hineingelaſſen, die uns die Woh
nungen nahmen und uns ausplünderten,
Stell' dich unter die „Linden“ in Berlin und zähle die Autos:
in 96 von 100 ſitzen Juden. Jn den Schlemmerlokalen ſind
von vier a drei Juden. Wo aber körperlich gearbeitet
wird, da findeſt du ſie nicht.

Und die Volk leitet eine Partei, die ſich Arbeiterpartei nennt;
ſie ſollte ſich Judenpartel“ nennen, das wäre wenigſtens ehrlich.

3. die Juden Deutſche auf Deutſche hetzen;
ſie haben mit ihrer maryiſtiſchen Lehre es verſchuldet, wenn die
beiden wichtigſten Faktoren unſerer Wirtſchaft: Arbeiter und
Unteryehmer z feindlich gegenüberſtehen. Der Jude kocht
ſein Süppchen an dieſem Gegenſatz.

Jm Kriege: fand man ſie wenn ſie überhaupt draußen warenin den S et ſahen und Marketendereien, ſonſt ſchoben ſie in den

Kriegsgeſellſchaften.

Bei Kriegsausbruch gab es bei uns einſchl. Frauen und Kinder67000000 Einwöohner, gefallen e S 2,7
100 000 Junker, gefallen ſind: 4068 4,0
660000 Jnuden, gefallen ſind? Hier verweigert die Re

gierung die Bekanntgabe,
Beim Friedensſchluß ſaß als deutſcher Unterhändler tMax Feu als feindli en Bunte Fenn handier der Jude

Judiſche Helfer.
Der preußiſche Juſtizminiſter beauftragte die Staatsanwälte,

„öffentliche Anklage zu erheben, wenn eine Beleidigung als Aus
fluß und Ausdruck allgemeiner antiſemitiſcher Geſinnung be
gangen iſt.“ Jeder andere Sterbliche hat bei Beleidigungen die
Privatklage, nur bei den Jnden bezahlt es der Staat.

Die demokratiſche Preſſe nennt die Forderung Berliner Studenten,
die Zulaſſung jüdiſcher Studenten zu begrenzen, einen „Ausdruck
völkiſchen Großmaultums“. (8 Uhr Abendblatt vom 26. Jan. 24.)

Und gar der Herr Reichskanzler Dr. Marx (Zentrum) ſagt:
„Wenn det völkiſche (judenfeindliche) Gedanke weitere

Kreiſe erfaſſen ſollte, ſo wäre das ſchlimmer als der verlorene
Krieg!“ Das ſagt ein Kanzler des deutſchen Volkes!

Wir ſtellen ihm die Worte Dr. Martin Luthers entgegen:
„Die Juden ſind Räuber, die nicht einen Biſſen eſſen und
keinen Faden tragen, den ſie uns nicht geſtohlen haben“,

Um das dem deutſchen Volke klar zu machen, dazu brauchen wir keine neue zZerſplitterungspartei.

wWiählt die größte völkiſche Partei,
das iſt die

Deutſchnationale Volkspartei.
Wädhhlt Liſte Hemeter-Deopold:

deffentliche

Wähler Versammlung
Donnerstag, den 24. April, 8 Uhr

im Spiegelſaal Wintergarten

re d x w. 5
W adbrikant der Ortsgruppe Halle.von Parkett-F ussdöden eſpricht über und Jalousien jeder Art.

„Der Veg Wayhlzetrel

Fitz Berlin.

Wie wählt der betrogene éöparer?

Wer ſchirmt den bedrohten Mittelſtand?

Spiegelſaal des Wiuntergartens.

Der Vorſtand

Hupotßekengläubiger und Sparerſciugverband ſär das Deuclſche Fe

Auf dieſe Fragen erhalten die Gefährten unſerer Entrechtm
Antwort am sonntag, den 27. April, vormittags 11 Uhr

Franz 10D

h eingerichtet habe.
einer Hößmne

3umnenen Rei M Mehe Stoigor, Meer i 27
e Juwelen Sold StlIber. F T 9 6 l G t t er

drucktFreie Ausſprache. Zeselaſts Lröſſnung. Otto Chiele,
und Umgebung zur gefälligen Kenntnis, da

h e Buch und Kunſtdruckerei, Halle (Saale)Deutschnationale Volkspartei e et
Fernruf 120 Forgau a, Llbe Fürſtenweg 4 h e

fffffffff Ständiges Lager in 6ILI]IDDICDDIDDII)IDI)ILIIILII I T Altdeutſchen Chamotteöfen nach Meißener Art,

billigen farbigen Glätteöfen, transportablen
Kachelöſen, blauen u. hellfarbigen Herdkacheln,Im Spezialhaus kaufen Sie stets am billigsten! S Aſernen OfendanAetikeln, Wirtſchaftssfen, mit Schnitzelseife

S S Keffeln, Feuertüren, ist ein absolut sauerstol3 5 S dernes r uſ freies* Waschmittel. Seinin 14 en 18,50, 16, M. S Original Küchenherde und Blechmantelöfen, eterken Bestandleile en
Wand- und Funbodenplatten, Chamottefteine, Schnitzelseiſe machen den

Eigene Fabrikatlen, prima Qualität und Verarbeitung Backofenplatten, feuerfeſtes Kochgeſchirr. Zusatz von Seife zur WVösd
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle in vollständig aberſlössisAuf Wunsch Maßanfertgung. S meinem Fach vorkommenden Arbeiten ſauber und

I ſachgemäß auszuführen. Setzen der OefenSpezialhaus imprägn. Anzäge und Stoffe S a erarhen u e
die Wesche. (Stootl. Materiol Präfung: amFritz Froltag, Geiststr. 29. Hehl Wehr Wo gerneller, e

wWin t m Torgau.ſ i un iſt

Mit

ei einige f
er Regier
Die Repar
vollkommni
rquen, ſob
erhalten h
ſcheidung i
endgültige
in einem

E

„Da i
den, daß
ſtehe auf
glaube we

vor den
bei dieſer
die beiden

ſicht ſin
einem Pu
erweiſe, ab
wißheit ge
ſtesänderu

klärt, es b
zwiſchen J

Durchführ

nate ſch
warten.
Dawesberi
tarés. Al
eines Sta
von Neuw

nabo

atte


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 96
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






